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30. Jahrgang.

Vernichtung britischerU-Boote in der Nordsee,
Sei einem erfolglosen Vorstotz in den Waldkarpathen verloren die Russen über
3000 Gefangene. Die Gesamtoffenfive gilt jetzt als völlig zusammengebrochen.

8ranzösische Barbarei.
Italienische Zeitungen berichten : „Eine Bande von

Patrioten Plünderte und verwüsteste das deutsche Pfau-
Haus in Nizza . Möbel , Bilder , Wäsche, Kleider . Bücher,
alles wurde mit Aexten , Hämmern , Messern und Scheren
vernichtet . Besonders wütend gingen sie gegen die Bilder
des Kaisers , Bismarcks und Krupps vor . Die vorgefun-

./ü * Wertsachen (Silberzeug , Kirchengeräte ) wurden
gleichfalls zertrümmert, ' daraus gebt hervor , daß nicht
Diebstahl , sondern der Geist der Wiedervergeltung gegen
die Deutschen die Einbrecher zu der vanöalischen Handlung
oeranlatzte ."

Wenn dies dreiviertel Jahr nach dem Kriegsausbruch
geschah, so handelt es sich nicht um einen plötzlichen Aus¬
bruch barbarischer Volksleidenschaft . Das einheimische
Volk in Nizza ist gutmütig und den Deutschen ,geneigt , da
es vom Fremdenverkehr lebt . Es handelt sich um ein Vor-
gehen der „besseren" französischen Kreise, veranlaßt durch
eine Zeitungshetze , die offenbar von den Behörden begün,
sttgt oder wenigstens geduldet wurde.

Phil . Friedr . Mab er aus Württemberg hat
deutsche Kirche in Nizza gegründet und and in

Deutschland ersammelten Mitteln Kirche und Pfarrhaus
erbaut , später gründete er auch die deutschen Kirchen in
Cannes , Mentone « nd Monaco . Als Nizza 1859 französisch
wurde , mußte bi« deutsche Kirche sich zwangsweise an das
Ko«ststorinm Augsburger Konfession in Paris angliebern,

^8ter daS Eigentum der deutschen Gemeinde wider¬
rechtlich aneignete . AlS sich Pfarrer Mader 1908 weigerte,

französische Nationalität nach beinahe fünfzigjäHrigem
Aufenthalt in Frankreich anzunehmen , wurde ihm sein
Gehalt gesperrt , sodaß er seither mit der Not zu kämpfen
hat . einem Alter von 82 Jahren versah er noch sein
Amt in Rüstigkeit und Frische . Beim Kriegsausbruch be>
fand er sich mit den Seinigen in Tenda (italienische See¬
alpen ), wo er des billigeren Lebens halber die Sommer¬
monate zuzubringen pflegt , da im Sommer keine deutsche
Geuveinde in Nizza zu versehen ist. Von der Rückkehr
abgeschnitten , mußte er den seit jungen Jahren nngewohn-
ten kalten Winter in den Bergen mit Schnee und Eis
öurchmachen . Im Herbst wurde die italienische Magd nach
Nizza gesandt , um Kleider , Wäsche und Betten für den
Winter zu holen . Sie fand das Schloß der Haüstüre des
Pfarrhauses verändert und wandte sich an den Präfekten
um Einlaß Dieser gab ihr zur Antwort , sie solle machen,

°rtk °mme sonst werde sie als deutsche Spionin
orrhaftetl — Nun ist das gesamte Eigentum des Pfarrers
vernichtet . Be,onders schwer ist der Verlust der reichen
Bibliothek und der wertvollen Manuskripte . Pfarrer
MaSer wird am 24. April 88 Jahre alt .- seine Frau zählt
78 Jahre . Eine Tochter und eine Enkelin gehören noch
zur Familie . Einkommen ist überhaupt keines mehr vor¬
handen . Hauptursache an seinem Unglück trägt seine
!r « ue o >. „ tsche Gesinnung,  die ihm den Haß der
französischen „Patrioten " eintrug . Wird auch für diesen
um die Deutschen an der französischen Riviera so hochver¬
dienten Greis Hilfe zu finden sein?

Ein Versuch soll damit gemacht werden durch Eröffnung
einer „N i zz a sp en b e" beim Bankgeschäft von S . Weil-
oeimer in Stuttgart . Kronprinzstraße 10. Ungeheure An-

Weg an die Opferwilligkeit des deutschen
Volkes , vielleicht läßt es aber doch auch einen treuen Vor¬
kämpfer und Erhalter des Deutschtums im Ausland nichtganz im Stich.

Unterbrechung der Personenverkehrs zwischen
England und Holland.

Bon der holländischen Grenze , 22. April . (T .-U.-Tel .)
Aus Bltsstngen wird gemeldet , daß der Personenver¬

kehr zwischen Vlissingen und England neuerdings für ab¬
gebrochen erklärt worden ist. Die noch in England be¬
findlichen Dampfer der Gesellschaft Zeeland werden , so¬
lange der Dienst unterbrochen ist, nicht zurückkehren.

Jagd auf englische Unterseeboote.
Berlin , 22. April . (Amtlich.)

I « der letzte« Zeit wurden mehrfach britische Untersee¬
boote in der Deutschen Bucht der Nordsee gesichtet. Wieder,
holt wnrde « sie von deutsche» Streitkräfte « angegriffeu:
ei« feindliches Unterseeboot wnrde am 17. April versenkt.
Die Vernichtung weiterer Unterseeboote ist wahrscheinlich,
aber nicht mit voller Sicherheit festgestellt.

Der stellvertretende Chef des AbmiralstabeS:
gez.: Behnke.

Beschädigung eines englischen Schlachtschiffes
durch eine Lustbombe.

Berlin , 22. April . (Ntchtamtl. Wolsf -Tel .)
Ans znverlässtgex Quelle verlautet , daß bei de« kSrz,

liche» Zeppelinangriff auf de» Tyn « anch ei« englisches
Echlachtschifs erheblich beschädigt sein soll.

England und seine Million.
Genf, 22. April . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Pariser Blätter kritisieren die Reuter -Depesche, wonach
England Sie erste Million Soldaten erst tm Laufe des Som-
merS besitzen werde . „Guerre mondiale " schreibt hierzu:
Die in Aussicht gestellte Million sei also noch nicht in
Frankreich , wie früher versichert wurde . England wird
stch im Ganzen blos zur Einschiffung von 750 000 Mann
verpflichten.

Scharfe Arktik an Zrench.
Amsterdam, 22. April . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Die englische Wochenschrift „The Nation"  übt in
ihrer neuesten Nummer scharfe Kritik an dem Bericht des
Feldmarschalls French über die Kämpfe bei Neuve Cha-
pelle. Der Bericht enthalte alle möglichen Gründe über
diese verlustreichen Operationen , außer dem einen , Ser all¬
gemein angenommen wird . Denn die Kämpfe bei Neuve
Chapelle haben England 12 811 Mann aekostet, das sei fast
ein Zehntel aller bisherigen Verluste . Diese Opfer hätten
nur gebracht werden dürfen , um die deutschen Linien in
Flandern cndgiltig zu durchbrechen. Aber nichts von
einem Durchbruch  stehe in dem Bericht , und deshalb
seien die Opfer außer allem Verhältnis . Ferner ergebe sich,
daß die britische Artillerie ganz und gar nicht gleichwertig
fei. Der Bericht verschweige ferner , was jedermann wiffe,
daß die britischen Geschütze ihre eigenen Leute nieder-
schossen. Das Ergebnis dieser schweren Verluste sei nur,
daß weitere Anstrengungen unterlassen wurden und die
Offensive seitdem nicht wieder ausgenommen wurde.

Räumung von Aeetmannshoop.
Kapstadt. 21. April . (Amtl . Wolff -Tel .)

Die Deutschen habe« am Montag abend Keetmanns»
hoop geräumt . Die Stadt ist unbeschädigt. Nur bas Tele¬
phonamt und das Telegraphenamt finb zerstört. Die
Uniontrnppen besetzten gestern Morgen die Stadt.

Lazarettgedanken.

Vormarsch der Japaner.

Der Zlaggenbetrug.
Köln , 22. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einem Madrider Telegramm der „K. Z ." reichte
der Kapitän des in Santander eingetroffenen spanischen
Dampfers „Ason " bei der dortigen Marinekommandantnr
eine Beschwerde darüber ein , daß aus dem nördlichen
Meer zahlreiche englische «nd französische Schiffe unter
lvanischer Flagge « nd mit spanischen Namen fahren.

Mailand , 21. April . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)
„Sera " wird ans Peking telegraphiert : Die Stadt « nd

der Bezirk Kiri « sind von ans Mnkden vorgerückten japa¬
nische« Trnppenabteilnngen besetzt worden.

Stockholm, 22. April . (T .-U.-Tel .)
Die Beziehungen zwischen der chinesischen Bevölkerung

in der Mandschurei und dem dort lebenden Japanern
haben sich derart verschärft , daß sich die Regierung genötigt
sieht, Maßnahmen zum Schutze der Japaner zu treffen.
Der Generalgouverneur von Mulden hat nach Nachrichten
aus Petersburg der Einwohnerschaft jedes feindliche Auf¬
treten gegen die Japaner untersagt . In der Stadt Mul¬
den  selbst sind zahlreiche chinesische Truppen zusammen-
aezoaen.

Eines der stolzesten Ehrenzeichen des deutschen Soldaten
bildet das Eiserne Kreuz auf seiner Brust . Ist es doch
der sichtbare Beweis hervorragender Tapferkeit vor dem
Feinde, - hatte der Mann doch nicht gesäumt , auf gefährdetem
Posten selbst sein Leben aufs Spiel zu setzen zum Heile
bes bedrängten Vaterlandes . Aber wir wissen es alle:
das Eiserne Kreuz kann nur erhalten , wem es vergönnt
war , sich vor den Augen seiner Vorgesetzten auSzuzeichnen.
Das Eiserne Kreuz auf der Brust bes Einzelnen ist denn
auch vor allem ein Ehrenmal für den Gesamtgeist  Ser
Truppe , in der viele tausende unerkannte Ritter desselben
still und treu ihre Pflicht erfüllen.

ES gibt noch ein anderes hohes Ehrenzeichen : die im
Felde erhaltene Wunde.  Und die Narben , die sie zurück¬
läßt , sichtbar oder unsichtbar , darf jeder Krlegsmann mit
vielleicht noch höherem Stolze tragen als alle Orden . Denn
es gibt nichts Kostbareres , als das fürs Vaterland , für
den heimischen Hof «nd Herb verspritzte Blut . . Jede
Soldatenwunde ist ein Ehrenmal , vor dem wir Daheim-
gebliebenen nicht geringere Achtung bezeugen sollten , als
der Posten auf Wache, der vor dem Träger bes Eisernen
Kreuzes 1. Klasse präsentiert , vor dem bes Kreuzes 2. Klaffe
stille steht. Aber auch hier gibt es noch so manchen kaum
cder nicht erkannten Ritter in Ehren . Tausende , die zwar
nicht mit blutender Wunde , aber mit siechem Leibe
heimkehren , erkrankt infolge ungeheurer Strapazen , ver¬
stümmelt beim Einsatz ihrer blühenden Kraft : der Armen
nicht zu gedenken , deren Nervensystem unter den Greueln
des Krieges schwer erschüttert oder gar zerrüttet wurde , —
wohl des Krieges bedauernswerteste Helden in Ehren!

Ihnen allen gegenüber stehen, geschieden durch eine
tiefe Kluft , die, welche mit des Lebens köstlichstem Gut , der
Gesundheit in Keuschheit, bewußten und gewollten Miß¬
brauch trieben und die nun mit beflecktem Leibe und be¬
fleckter Ehre hinter des Krieges ehrenwerten Helden sich
verbergen müssen. Wir kennen sie wohl , die mannigfachen
Entschuldigungen , welche für die Kranken dieser Art ins
Feld geführt werden : die schweren Versuchungen , die an
sie herantreten : die Widerstandslosigkeit gegen den Spott
derer , die. weil sie selbst nicht mehr rein blieben , eine bis¬
weilen teuflische Freude daran finden , den Kreis der
Schuldgenossen zu erweitern . Auch solche mag es geben,
die durch eine Schule unverantwortlicher , in den Doktor¬
mantel einer irregeleiteten Scheinwissenschaft gehüllter
Ratgeber auf Abweae geführt wurden . Denen man vor¬
redete , es sei gesundheitswidrig , die Sinne so lange zu
zügeln , bis Sitte und Sittlichkeit die wohlbedachten
Schranken freiwillig öffnen und den Genuß gesunder Aus¬
wirkung der Naturtriebe durch das höhere Gesetz der
Ehe adeln.

Aber im letzten Grunde verfangen diese und alle ähn¬
lichen Entschuldigungen nicht : am wenigsten in der Armee.
Denn cs gibt heute wohl nicht einen einzigen Rekruten
mehr , der nicht zu rechter Zeit und aus berufenem Munde
vor den Gefahren einer Unsittlichkeit im hier gedachten
Sinne gewarnt worden wäre . Und von „Wunden " dieser
Art heißt es nicht : „Eine Kugel kam geflogen , gilt sie mir
oder gilt sie dir ?" — wahllos , unentrinnbar ! Sondern
hier entscheidet der Mangel innerer Zucht , die Schwäche
und Haltlosigkeit des Charakters . Wäre es anders , so
könnte ja kein einziger Mann der Versuchung »nd Ver¬
führung erfolgreich die Stirn bieten . Dann dürfte man
nicht von Erkrankungen in Unehrcn sprechen. Nun aber
muß man es . schon um der Ehre der Gott sei Dank weit-
ans überwiegenden Mehrheit deutscher Jünglinge und
Männer gerecht zu werden , die auch in diesem Kampfe
Sieger bleiben . Diejenigen aber , welche glauben , sich über
all bas hinwegsetzen zu können , was Zucht und Sitte als
Vermächtnis edelster sittlicher Kraft unserer Voreltern
verwehren , sollten das Eine bedenken : Wie das Eiserne
Kreuz und die in der Schlacht erhaltene Wunde jedes ffiiif
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selnen den Gesamtgeist ber Armee ehrt, so verunehrt jeder
einzelne letchtsinnig Erkrankte den blanken Schild des
guten Rufes der gesamten deutschen Waffenbrüder.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Hauptquartier , 21. April , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Uuweit der Kathedrale von Reims  mnrdc eine neue

feiudliche Batterie erkannt «nd «nter Fener genomme».
In de« Ar gönne«  warfen die Franzosen Bomben

mit Erbrechen erregender Wirkung.
Ei« feindlicher Angriff nördlich Le four de Paris

scheiterte.
Zwischen Maas « nd Mosel  wurde gestern bei

Flirey  ein in breiter Front einsetzender Angriff mit
starken Verlusten für die Franzosen abgeschlagen.

Im Priesterwalde  gewannen wir weiter an
Roden.

In den Vogesen  griff der Feind vergeblich unsere
Stellungen nordwestlich und südwestlich von Metzeral.
sowie bei Sondernach an. Auch dort hatten die Franzosen
starke Verluste.

Gestern früh warf ein feindlicher Flieger über Lör¬
rach  Bomben , die eine, einem Schweizer gehörige Seiden¬
fabrik und zwei Hänser beschädigte« «nd mehrere Zivilper¬
sonen verletzten.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

*

Als Antwort auf die rnfsischen Bomben¬
abwürfe  anf Instervnrg und Gumbinnen — offene,
außerhalb des Operationsgebietes liegende Städte — haben
wir gestern den Eisenbahnknotenpnnkt Bialy  stock mit
1S0 Bomben belegt-

Oberste Heeresleitung.

Das Blatt schließt: Die Strategie der Alliierten hat in
beiden Fällen aus demselben Grund versagt. Die Stra¬
tegie hing von ber Diplomatie der Alliierten ab, diese er¬
wies sich jedoch als ein „zerbrochenes Rohr "! Die Diplo¬
matie wollte nicht das Hauptproblem des Balkans in An-

I griff nehmen. Italien andererseits ist nicht sicher, daß die
Alliierten seine Ansprüche erfüllen werden. Die Diplo¬
matie gewährt den Schiffen und den Armeen der Alliierten
nicht die Hilfe, die sie erwarten konnten.

Mailand , 21. April . (Eig. Tel ., Ctr . Frkf.)
Die Agitation der Studenten der hiesigen technischen

Hochschule zur Entfernung des deutschen Mathematik-
Professors Abraham hat heute zur vorläufigen Schließung
der Hochschule geführt. Der Rektor, Senator Colombo,
verlas , als sich die Unruhen wiederholten, die-Disztplinar-
besttmmungen gegen Unruhen , aber die Studenten ließen
durch ihren Obmann erklären, ihre Bewegung würde erst
durch die Entfernung des deutschen Professors aufhören.
Sre beschlossen, zu streiken, bis dieses Ziel erreicht sei.
Der Brzerektor, Professor Baroni , dem dieser Beschluß
mitgeteilt wurde, tadelte thn als einen schweren Verstoß
gegen die Disziplin aufs heftigste. Darauf verfügte der
Rektor die Schließung der Hochschule.
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Englisch-amtliche Spionage in Italien.
Rom, 21. April . (T.-U., Tel .)

Der Londoner Korrespondent der „Stampa " berichtet,
daß England vis zum 81. Juli 17 Milliarden 690 Millionen
Francs allein an direkten Kriegsausgaben habe. Dauert
der Krieg noch bis zum Jahresende , so betragen die direk¬
ten Ausgaben Englands 26y2 Milliarden Francs . Dazu
kommen noch 2oy2 Millionen indirekte Ausgaben. — Die
„Concordia" meldet die sonderbare Tatsache, daß bas eng¬
lische Generalkonsulat in Genua, das vor dem Kriege 6
Beamte hatte, heute einen Beamtenstav von 70 Mann zählt.
Die Ausgabe dieser Beamten besteht in der Kontrolle der
Genueser Hafenoperationen. Die „Concordia" fragt , ob
die Negierung gewillt sei, diese amtliche Spionage zu

dulden.

Aiirderlügeir.
Berlin , 21. April . (Amtliches Telegr .)

Die „Noröö. Allg. Ztg." schreibt: Das „Echo de Pa-
r i §" vom 5. April hat sich unter dem 2. April aus Ternath
in Belgien über eine angebliche Schreckenstat der deutschen
Verwaltung melden lassen. Die deutschen Soldaten soll¬
ten 200 zur Kontrolle befohlene belgische Wehrpflichtige
mit Gewehrsalven empfangen haben und 20 harmlose Men¬
schen seien dabei getroffen worden, von denen 19 ihren
Wunden erlegen seien. Die ganze Meldung ist erlogen!
Es ist eine bewußte Fälschung  einer schon unter dem
22. März vom Wolffschen Telegraphen-Vurcau verbreite¬
ten Nachricht über eine am 18. März in Ternath avgehal-
tene Anwesenheitskontrolle und der dabei bedauerlicher¬
weise von den vorgeladenen Belgiern verübten Ausschrei¬
tungen . Die Meldung des Wolffschen Telegraphen-Bu-
reans vom 22. März lautete:

Brüssel, 21. März . In der Kreisstadt Ternath
machte eine Anzahl Belgier bei Gelegenheit der von
den deutschen Behörden ausgeüvten Anwesenheitskon¬
trolle den Versuch, Ausschreitungen gegen die mit der
Aufsicht betrauten Landsturmleute zu begehen. Bei
dem pflichtmäßtgen Waffcngebrauch gegen die Rädels¬
führer sind 6 von diesen verletzt worden und 2 von
ihnen erlagen ihren Wunden. Nur dem ebenso tat¬
kräftigen wie maßvollen Eingreifen der deutschen Sol¬
daten ist es zu danken, daß es gar nicht erst zu bedenk¬
licheren Auftritten und nachteiligen Folgen für die
Stadt und die Bevölkerung kam.

Deutsch-italienische Handelsgeschäfte.
„ Mnf , 21. April . (T .-U.-Tel .)
Eine Grupp ? deutscher Kaufleute schloß mit italienischen

Handelshäusern eine Vereinbarung ab, wodurch beide
Teile sich verpflichten, für mehrere Millionen Waren aus-
zntauschen. Man ist der Ansicht, daß die Kaufleute vor dem
Abschluß des Vertrages von ihren Regierungen die Ver¬
sicherung erhielten, Saß die guten Beziehungen zwischen
berden Ländern keine Gefahr laufen, gelöst zu werden.

König Merls wort.
Berlin , 21. April . (Amtlich Wolff-Tel)

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: ' Blättermeldnngen
zufolge behauptet die „New-Uork World" auf Grnnd einer
angeblichen Aentzernng des Königs der Belgier,
dieser selbst habe von den bekannten Besprechungen des
Generals Ducarme mit dem Oberstleutnant Rarnardiston
ans dem Jahre 1896 dem deutschcn Militärattache in
Brüssel Mitteilnngen machen lassen.

Gegenüber dieser Angabe der New-Aorker Blätter
stellen wir auf Grund amtlicher Mitteilnngen
fest, daß keinem der seit dem Jahre 1905 in Brüssel tätig
gewesenen deutschen Militärattaches eine solche Mitteilung
gemacht worden ist.

Genadiew als Gesandter nach Paris.
Sofia , 21. April . (W. B. Tel. Ctr. Vln .)

Wie der Korrespondent des „Berl . Tagbl." erfährt,
geht ber Chef ber Stambnlowisten -Partei , Dr . Gena¬
diew,  als Gesandter nach Paris . Die französische Regie¬
rung wird, wie man annimmt , sicherlich ihre Zustimmung
geben.

Italien, Deutschland und Oesterreich.
Ä Rom , 21. April . (Tel ., Ctr . Frkf.)
Das Gebühren eines Teils der italienischen Presse, die

fortwährend die noch in Italien weilenden Deutschen und
Oesterreicher als Spione in einer regelmäßigen Rubrik
unter dem Titel „Habt acht auf die Deutschen!" verleumdet,
trägt traurige Früchte. Aus mehreren abgelegenen und
militärisch absolut gleichgültigen Orten , wie dem welt¬
fernen Urbino , Reggio und Emilia , wird gemeldet, daß
Fremde als der Spionage verdächtig verhaftet worden sind.

London, 21. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Daily News" schreiben: Kluge Beobachter werden

bemerken, daß die Nachricht über den bevorstehenden diplo¬
matischen Bruch zwischen Italien und Oesterreich nicht aus
Rom, sondern aus Paris kam. Paris war viele Monate
lang keine zuverlässige Nachrichtenguelle. Das Blatt wie¬
derholt die früher von ihm entwickelte These, daß Italien
nicht von dem Siege der Alliierten überzeuqt sei. Italien
würbe vielleicht daran glauben, wenn die Alliierten bessere
Erfolge in öen Dardanellen und auf dem Balkan hätten.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 21. April , mittags . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
In den Karpathen  hat der Gegner seine verlust¬

reichen Angriffe gegen die wichtigste« Abschnitte der Front
seit geraumer Zeit eingestellt. Dies gilt besonders von
jenen Abschnitte» «nscrer Stellungen , welche die besten
Einbrnchswege nach Ungar«, das Ondara -, das Labore- und
das Ungtal , bieten.

Abseits dieser Hauptvorrücknngslinien im Wald¬
gebirge  zwischen de«, Labore- «nd dem Ungtal ver¬
suchte der Feind auch jetzt noch mit starken Kräften vor-
zndringen. Ein Einbruch in dieser Richtung versuchte den
trotz schwerster Opfer frontal nicht zn bezwingenden Wider¬
stand unserer Tal - und anschließenden Höhenstellnnge«
durch eine Umgehung z« brechen.

So entwickelten sich am oberen Cziroka bei Nagypolany
sowie im ganzen Onellgebiet dieses Flusses neuerdings
heftige Kämpfe, die mehrere Tage «nd Nächte hindurch an-
danerten . Auch hier erlitte « die heftigen -russischen Vor¬
stöße schließlich das allen früheren Angriffen zuteil gewor¬
dene Schicksal. Nach dem Verlust von vielen tausenden an
Tote« nnd Verwundeten sowie über3009 « nver mun¬
dete « Gefangenen  wurde der Vorstoß vom Feind
anfgegeben.

Den vielen im Ausland verbreiteten , auch offizielle«
Meldungen der russischen Heeresleitung über Erfolge in
den langwierigen Karpathenkämpfen kann kurz gegenüber-
gestellt werden, daß trotz aller Anstrengungen und großer
Opfer der vom Gegner stets als Haupangriffsziel «nd als
besonders wichtig bezcichuete Uzsoker Paß nach wie vor fest
in unserem Besitz ist.

An den sonstigen Fronten fanden Geschützkämpfe statt.
Die Situation ist überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Zusammenbruch der russischen Offensive.
Amsterdam. 22. April . (P .-Tel. Ctr . Bin .)

Es ist Tatsache, daß die russische Offensive in der
Duklasenke  nicht als aufgehalten, sondern als gänzlich
gebrochen zu betrachten ist. Jedermann hegt die Zuversicht,
daß infolge der besseren Lage unser Erfolg nicht ausbleibenkann.

Die angebliche Krankheit des GroßfürstenNikolaus.
Kopenhagen. 22. April . (P .-Tel. Ctr . Bln .)

Die amtliche  Petersburger Telegraphenagentur
meldet, daß die Nachricht über eine angebliche Erkrankung
des Großfürsten Nikolajewitsch eine durch nichts begrün¬
dete Kombination sei. Der Großfürst leite nach wie vor
die Operationen der gesamten Schlachtfront. Sein Ge¬
sundheitszustand ist durchaus zufriedenstellend. Die rus¬
sischen diplomatischen Vertreter des neutralen Auslandes
sind angewiesen, dies der Oeffentlichkeit des betreffenden
Landes umgehend bekannt zu machen.

Welche von den verschiedenen Nachrichten über den
Gesundheitszustand die richtige ist, ist von deutscher Seite
aus jetzt nicht festzustellen.

Mißerfolg der Russen im Kaukasus.
Konstantinopel. 21. April . (W. B., Tel ., Ctr. Bln .)

Nach sicheren Nachrichten aus Erzerum sind die An¬
griffe, welche die Russen seit fünf Tagen gegen die tür¬
kischen Stellungen von Artwin  unternommen haben,
mit großen Verlusten für den Feind abgeschlagenworden.

weitere Verluste an den Dardanellen.
Ans dem Haag, 21. April . (T .-U.-Del., Ctr . Bln .)

Das Marineamt in Lo«don teilt mit:
Zwei Hilfskreuzer, ber „Majestic" und „Triumph ", zer¬

störte« das gestrandete Unterseeboot „E. IS", um es dadnrch
für die Türke« zu entwerten «nd ihre« Hände« zn ent¬
reiße«. Das Hilfsschiff des „Majestic" wnrde dabei durch
das Fener der Forts znm Sinken gebracht. Die Beman¬
nung konnte gerettet werde».

Athen, 21. April . (W. B., Tel ., Ctr. Bln .)
Bei dem vorgestrigen Angriff auf die Dardanellen wur¬

den ber englische Torpedobootszerstörer „Renard " «nd das
Linienschiff „London" (15 200 Tonnen ) beschädigt.

*

„ „„ Athen. 22. April . (T.-U.-Tel .)
Die Bevölkerung von Malta ist nach Meldungen aus

o öem Gouverneur aufgefordert worden,
Letchterkankte und Genesende in die Privathäuser aufzu-
r.fn m,ett 'r. Hospitäler für die von den Dardanellenkommenden Verwundeten bestimmt seien.

Amtlicher tückischer Bericht.
Konstantinopel, 21. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Große Hauptquartier teilt mit : Anf der kauka¬
sische» Front hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Zwei feindlich- Panzerschiffe schleuderte» gestern in
Zwischenräumen aus bedeutendem Abstand erfolglos über
109 Granaten gegen unsere Batterien an den Dardanellen,
die es nicht für nötig hielten, das Feuer z« erwidern.

Die Engländer , welche südlich Ahvazs lagern, wurde«
am 12. April in der Frühe von «nsere« Truppen ange¬
griffen. Nach einem bis in den Nachmittag hinein dauern-
de» Kampf wurden sie gezwungen, sich in den Berschan-
zungen ihres Lagers z« verbergen.

Das Feuer , welches von unserer Artillerie gegen vier
ihrer Schiffe, 2 große «nd 2 kleine und gegen 2 Motor¬
boote eröffnet worden war , beschädigte2 diefer Schiffe. Anf
unserer Seite 1 Mann tot und 19 verwundet . Der Ver-
lnst des Feindes ist noch unbekannt.

Russische gorderungen an Persien.
Kopenhagen, 21. April . (T.-U.-Tel .. Ctr. Bln .)

Die Petersburger Telegraphenagentur meldet: Der
russische Gesandte in Teheran erhielt den Auftrag , der
persischen Negierung die Forderung zu unterbreiten nach
dringlicher Rückberufung der persischen Freiwilligen aus
der türkischen Kaukasusarmee.

3um Untergang des Kreuzers„Dresden"
Berlin , 21. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

ehrenhafte Untergang des deutschen Kreuzers
„Dresden vor ber Juan Fernanöez -Jnsel wird in allen
^ ^ euiichen Volksklassen in würdiger Weise besprochen, ob-
aleich dre dortige Presse den verächtlichen englischen Neu-
tralitatsbruch leider meist zu. beschönigen sucht. In ae-

militärischen Kreisen verdankt man es
/ " lenischen Gesandten in London, Agostin Ed-

wards , stark, daß seine Depeschen an die Regierung über
^ . ^ ESungen der „Dresden " in chilenischen Gewässern
wahrscheinlich indirekt Veranlassung zur Wiederaufnahme
Ser verloren gegangenen Spur des Kreuzers durch das
verfolaende britiiche Geschwader waren . Die mehr unpar-
teiifdOe chilcviiche Zeitung „Union" deutet an, daß England
iedenfalls den Aufenthalt in der Cumberland -Bucht nicht
“ erfahren haben würde, wenn der Kommandant

Lesben ", Kapitän Lüdecke, nicht großmütig
^ .„desatzung des aekaverten englischen Seglers „EonveyCastle" an Land geschickt hätte. ’

Belästigung der neutralen Schiffahrt durch England
Kopenhagen. 21. April . (T.-U., Tel .)

Die Engländer hielten das Motorschiff „Annam", das
einer hiesigen Schiffahrtsgesellschaft gehört, an und lösch¬
ten die Ladung. Das Schiff war mit einer Ladung von
Salvadorkaffee von Anstralien unterwegs . Die englische
Negierung sucht durch eine scharfe Kontrolle der skandina¬
vischen Kaffeeznfuhr seit öem 1. April natürlich Deutsch¬
land zu treffen: sie verlangt vor Abgang eines jeden
Schiffes eine Erklärung , daß der Kaffee ausschließlich in¬
nerhalb des skandinavischen Bestimmungslandes verwen¬
det wird.

Christiania , 21. April . (T.-U., Tel .)
Heute Morgen wurde unmittelbar vor der norwegischen

Territorialgrenze der große Dampfer „Cristiania Fjord"
der Norsk-Amerika-Linie von einem englischen Kreuzer
aufgebracht und nach Kirkwall beordert. Das ist um so auf¬
fallender, da es offenes Geheimnis ist, daß diese Linie die
Ladungen ihrer Schiffe vor dem Abgang durch den eng¬
lischen Konsul untersuchen und die Schiffspaptere amtlich
abstempeln läßt. Der „Christiania Fjord " hatte 8 490 Ton¬
nen Ladung, hauptsächlichMehl für den Staat und 272
Passagiere an Bord. Zwei andere Dampfer ber gleichen
Linie, „Henrik" und „Romsdal " liegen gleichfalls in Eng¬
land fest. Die Presse bringt die Nachricht ohne Kommentar,
da sowieso jeder Protest wertlos sei und der Uebergriff
von England komme.

Der Seesperrenkrieg.
Amsterdam, 22. April . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Den Reedern in Ymuiden ist gestern von der deutschen
Negierung mitgetcilt worden, daß der Dampfschiffkntter
„Ozean 3" in der Nordsee angehalten und nach Hamburg
aufgebracht worden ist.

♦
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Kus - er Stadt.
Die das Eiserne Kreuz nicht haben.

Das Stellvertretende General -Kommando öeS 7. Ar¬
meekorps erläßt folgende Erklärung : Eine unbewußte
Taktlosigkeit begehen manche an unseren braven Feld¬
grauen , indem sie die fehlende Dekorierung durch daS Et.
ferne Kreuz im stillen auf einen Mangel an Tapferkeit zu-
rückführcn und diese Ansicht sogar offen aussprechen, zum
mindesten aber irgendwie durchschimmernlasten. Wie viele
tapfere Kämpfer sind schon seit Monaten draußen und haben
das Kreuz nicht erworben ! Sind sie deshalb weniger gute
Soldaten ? Alle können es nicht haben, das muß sich doch
jeder vernünftige Mensch selbst sagen) wenn auch jeder
von dem Wunsche beseelt ist, sich das eiserne Ehrenzeichen
zu erringen . Aber die Gelegenheit, eine besondere Tat zu
vollbringen — eine solche ist ja für .die Verleihung des Ei¬
sernen Kreuzes erforderlich — bietet sich eben nicht einem
jeden, und kann sich auch nicht allen bieten. Schon dieser
Grund ist von großer Wichtigkeit für die Beurteilung der
ganzen Frage . Wenn demgegenüber ein mit dem Kreuz
Geschmückter auöruft : „Ohne Kreuz wäre ich nicht wieder¬
gekommen", oder ein Vater seinem Sohn beim Abschied
einprägt : „Daß Du mir nicht ohne Kreuz zurückkehrst", so
sind das recht unbedachte Worte, die jedes tatsächlichen Wer¬
tes entbehren. Bedauerliche Worte sogar. Und häufig gar
Schlimmeres, etwas, das nach krankhaftem Ehrgeiz schmeckt,
nach Redseligkeit, nach falschem Stolz . Hat der einzelne
etwa stets Gelegenheit, sich hervorzutun ? Hat der eine
nicht häufig weit mehr Gelegenheit dazu wie der andere?
Manchen, der tapfer dem Feinde die Stirn bietet, streckt
gleich die erste Kugel nieder. Hätte er nicht sonst vielleicht
auch das Kreuz verdient ? Hier soll unter keinen Umstän¬
den vielleicht gar von einer ungleichartigen Verteilung des
Ehrenzeichens die Rede sein. Jeder , der das Kreuz trägt,
hat es redlich verdient . Würde es für treue Pflichterfül¬
lung schlechthin erteilt , so dürfte es jeder Felösolöat tragen.
Dann aber wäre die Auszeichnung wieder verallgemeinert
und ihr Wert würde herabgesetzt sein. Aber herabwürdi-
gende Urteile über die, die das Kreuz nicht haben, sind
grobe Taktlosigkeiten und zeugen von einer völligen Un¬
kenntnis in derartigen Kreisen des Publikums über die
Möglichkeiten zur Erwerbung und Bedeutung des Ehren¬
zeichens. — Man kann der Erklärung des General -Kom¬
mandos nur zustimmen.

Anszcichnungon. Dem Oberlehrer a. D. Profeffor Dr.
Maurer  zu Wiesbaden wurde der Rote Adlerorden 4.
Klasse verliehen. — Dem Obervahnhofsvorsteher a. D.
Rechnungsrat Grünöler  in Wiesbaden wurde der Kö-
nigliche Kroncnoröen 3. Klasse verliehen. — Der Eisenbahn¬
lokomotivführer a. D. CorzeliuZ  in Wiesbaden erhieltdas Berdienstkreuz in Silber.

Bezirksansschntz-Sitznng . Gegen den Magistrat der
Stadt Frankfurt klagte beim hiesigen Bezirksausschuß Frl.
Elise Heine mann  von Frankfurt a. M., welche im
Jahre 1876 övrtselbst ein Grundstück erworben und weiter
bebaut hat. Der Anbau liegt an der Elsheimer Straße 11.
Zu Stratzenherstellungskosten in Höhe von 1075 M. war
sie herangczogen worden. Hiergegen klagt sie, weil dir
Straße zurzeit des Ausbaues schon anSaebaut gewesen sei.
während der Magistrat behauptet, die Straße sei damals
noch Privatstraße gewesen. Die erste Zeugenvernehmung
war in dieser Sache bereits vor 5 Jahren . Mehrere Zeugen
bekunden nun bei ihrer Vernehmung, die Straße sei im
Jahre 1880 bereits schon eine nach dem Ortsstatut ent¬
sprechend ausgebaute Straße gewesen. Der Magistrat be¬
streitet, daß cs 1880 schon eine vorhandene Straße gewesen
sei. Der Bezirksausschuß kommt zu dem Beschluß, daß die
Elsheimer Straße ausgebaut war . Der Magistrat der

Stadt Frankfurt ist abgewtesen worden. — Die Eheleute,
Privathotelbesiher Heck und Wöll  in Wiesbaden haben
zwei Grundstücke, die getrennt liegen, zum GesamtpretS
von 70 000 Mark verkauft. An beiden Grundstücken sind
derart Unkosten entstanden, daß von einem Wertzuwachs
keine Rebe sein kann, im Gegenteil beide haben noch Geld
hinzngesetzt. Trotzdem sind sie zu einer Wertzuwachssteuer
von 808 Mark herangezogen worden. Beide haben auch
nicht ein jährliches Einkommen von 2000 Mark. Das Ge¬
setz läßt nämlich solchen Personen die Wohltat zugute
kommen, baß sie von der Wertzuwachssteuer befreit sind.
Beide erhoben deshalb Klage beim Bezirksausschuß, welche
jedoch abgewiesen wurde.

Vorsicht bei Sendungen an deutsche Kriegsgefangene.
Bei Sendungen an kriegsgefangene Deutsche im Ausland
ist besondere Vorsicht insofern geboten, als keine Mit¬
teilungen beigefügt werden dürfen, die in militärischer
oder politischer Beziehung unserem Baterlanbe schaden
könnten. Solche Sendungen sehen unsere Feinde genau
durch, wie auch alle militärischen, politischen ober wirt¬
schaftlichen Nachrichten gesammelt und womöglich gegen
uns ausgebeutet werden. Außerdem besteht die Gefahr,
daß Sendungen mit solchen Mitteilungen den Kriegs¬
gefangenen gar nicht ausgehändigt werden. Ueberhaupt sei
man im vaterländischen Interesse bei allen Mitteilungen,
die ins neutrale oder feindliche Ausland gehen, zurück¬
haltend und vorsichtig.

Strickt Strümpfe ! Durch Nachrichten in der Presse ist
unter dem Publikum in der letzten Zeit der Irrtum ver¬
breitet worden, als benötigten unsere Truppen keine
wollenen Strümpfe mehr. Die Abteilung 3 des Roten
Kreuzes wird nun täglich um die Uebersendung von wol¬
lenen Strümpfen besonders für den Osten angegangen.
Es ergeht daher an alle Bürger der Stadt Wiesbaden die
herzliche Bitte , nach wie vor Strümpfe zu stricken. Die
Wolle wird unentgeltlich in der Ausgabestelle Zimmer 204
im Schloß-Mittelbau werktags von 9 bis 1 und von 3 bis 6
Uhr ausgegeben.

Ei« gefährliches Großfeuer ist am Mittwoch Nachmit¬
tag 2K Uhr im Hinterhause der Metzorei Cron  in der
Neugaffe ausgebrochen. Das zweistöckige Gebäude, in dem
sich Stallungen und Lagerräume für Heu und Stroh be¬
fanden. stand infolge der leichten Brennbarkeit der darin
befindlichen Vorräte bald in hellen Flammen , und dicke
Rauchschwadenerfüllten die Nachbarschaft und die angren¬
zenden Straßen . Die Feuerwehr war bald zur Stelle und
griff mit mehreren Schlauchleitungen das Feuer an, das
in seiner mächtigen Ausdehnung leicht den dicht angrenzen¬
den Nachbarhäusern hätte sehr gefährlich werben können.
Nach kurzer Zeit gelang es, nachdem der Dachstuhl schon
durchgebrannt war , bas Feuer auf seinen Herd zu be¬
schränken und soweit zu ersticken, daß es nur noch unter
den Stroh - und Heumassen fortschwelen konnte, was eine
längere Aufräumungs - und Nachlöscharbeit notwendig
machte. Der verursachte Schaden dürfte nicht unerheblich
sein. Wie das Feuer entstanden ist, darüber fehlte noch
jeder Anhaltspunkt.

Ein Waldbrand war am Mittwoch in der Nähe des
Schläferskopfes ausgebrochen. Die Feuerwehr rückte mit
der Autospritze aus und verhinderte ein weiteres Umsich¬
greifen des Feuers . Immerhin dürften vier Morgen Wald
niedergebraNnt sein.

Noch ein Schadenfeuer. Die Feuerwehr wurde am
Mittwoch Nachmittag nach dem neuen Schützenbaufe bei
der Fasanerie gerufen. Dort war einer der Kugelfänge auf
bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weise in Brand geraten.
Ein solcher Kugelfang besteht hauptsächlich aus Holzver-
chalung und ist mit Sägemehl gefüllt, in dem Kugeln
tecken bleiben. Es ist daher ein Material , das einem Feuer
reichliche Nahrung bietet. Die Feuerwehr mußte auch mit
vier Schlauchleitungen eingreifen, um des wütenden Ele¬
mentes Herr zu werden. Weiterer Schaden ist nicht ent-tanden.

Erschoflen hat sich am letzten K»nnt«kg in Budenheim
bei Mainz der Architekt August Kretzer  von hier. Wie
man hört, soll Vermögensverfall infolge des ungünstigen
Hypothckenmarktes die Ursache zur Tat gewesen sein. Der

Verstorbene war hier eine bekannte Persönlichkeit und er¬
freute sich allgemeinen Ansehens.

200 000 kaufmännische Stelle« besetzt. Am 20. April
hat der Verein für Handlungskommis von 1888 (Kauf,
männischer Verein ) in Hamburg, dem 125 000 Mitglieder an.
gehören, die 200 000. Stelle besetzt. Die Vermittlung der
100 000. Stelle erfolgte am 21. November 1908. Während
demnach die Erreichung der ersten Hunderttausend 48 Jahre
dauerte, nahm die Besetzung der zweiten Hunderttausend
!nur in/ * Jahre in Anspruch.

Vortrag in der Stenographieschnle. Ueber „Napoleon
und die Stenographie " sprach in der Stenographieschnle
Stolze-Schrey Lehrer H. Paul . Wir entnehmen kurz dar¬
aus folgendes: Eng verknüpft ist die Entwicklung der
Stenographie mit den führenden Männern eines Landes.
Napoleon I. mit feiner Herrschernatur war ein Feind des
freien Staatslebens , daher begünstigte er auch nicht die
Stenographie in den Körperschaften. Persönlich war er ein
Freund der Kurzschrift und seinen stenographierenden
Sekretären sehr zugetan: einer von dielen Stenographen
wurde in den Herzogsstand erhoben. Seine Brüder schickte
Napoleon in Eoulons Stenographieschnle zu Paris . Nach
seinem Sturze 1816 gewann die Kurzschrift wieder öffent¬
lich mehr an Ansehen. Napoleon III . schloß die Oeffentlich-
keit der Kammerverhandlungen aus und beseitigte die
Kammerstenographen bis auf sechs. Erst 1861 trat die
Oeffentlichkeit der Verhandlungen und somit auch die
Stenographie wieder in ihre Rechte. Als Napoleon am
4. September 1870 abgesetzt wurde, teilten die Reichssteno¬
graphen nicht das gleiche Schicksal und übten auch ihren
Dienst noch in der Nationalversammlung zu Bordeaux
aus . Napoleon, der 1853 die Stenographie als Beisitzerin
der öffentlichen Verhandlungen aufhob und somit der
Stenographie den Lebensfaden abschnitt, mußte es nach dem
Zusammenbruch bei Sedan 1870 mitansehen, daß die
zwischen den Deutschen und Franzosen gepflogenen Kapitu-
lationsverhanölungen von dem deutschen Rittmeister
Grafen Nostiz stenographiert wurden . — Staaten und
Staatsmänner können untergehen . aber die höchste Lei-
stungsfähigkeit einer Kunst ist individuell und kommt, der
persönlichen Willenskraft , den körperlichen und geistigen
Fähigkeiten entsprechend, im Einzelwesen wieder zum Aus¬
druck. Auf die Vertreter der geflügelten Feder paßt daS
Wort des Stenographen Prevost : „Wie der Mensch, so ist
auch leine stenographische Leistung".

Sechzigstes Halbjahr der Stenographieschnle Stolze,
Schrey sGewerbeschulgebäude). Mit Eröffnung des Som¬
merhalbjahrs hat die Schule ihr 60. Semester begonnen.
Die Wiederaufnahme von Unterricht und Uebungen im
Winterhalbjahr erfolgte am 29. September mit einem Vor¬
trage über „Die Kurzschrift und deren Begleiterscheinun¬
gen im Kriege": als weitere Themen wurden behandelt:
„Die Kurzschrift in den Ländern unserer Feinde", „Links¬
händigkeit beim Schreiben". „Linkshändiges Stenogra¬
phieren". Lehrgänge und Uebungen waren im abgelaufe¬
nen Halbjahr außergewöhnlich stark besucht: die Mehrzahl
der Besucher nahm unentgeltlich an dem Unterricht teil.
Denselben war auch Gelegenheit geboten worden, sich im
Maschinenschreiben und in Rundschrift zu üben. Steno¬
graphische Lehrbücher und Lesestoff wurden ins Feld und
in die Lazarette geliefert. Es fanden Wettschreiben statt,
Fertigkeitszeugniste wurden ausgestellt und vraktische Ar¬beiten vermittelt.

Für Militäranwärter . Die neueste Ausgabe der „An¬
stellungsnachrichten", der amtlichen Mitteilungen für ver¬
sorgungsberechtigte Militärpersonen , liegt wieder in unfe,
rer Zweiggeschäftsstelle in dir Mauritiusstratze 12 zur un¬
entgeltlichen Einsichtnahme aus.

Kupons, Theater, Vereine. Vorträge usw.
Kurhaus.  Der ernsten Stimmung der Zeit Rech¬

nung tragend, hat sich die Kurverwaltung entschlossen, im
Monat Mai d. I . einen Mai -Zyklus von drei klassischen
Konzerten unter Mitwirkung hervorragender Solisten und
des CäciliewVereins zu veranstalten . Sämtliche Konzerte
wird Herr Musikdirektor Carl Schuricht leiten . In Aus-
sicht genommen sind Werke von Bach, Beethoven und

Schatten.
12) Ein Filmroman von Balder Olden.

lNachöruck verboten.)
Ein paar Stunden vor seiner Abreise hatte Freddy noch

einmal ganz zufällig den Leutnant von Vestenhoff getrof¬
fen, der ihm in einem Restaurant ganz offen und mit Herz¬
licher Miene entgegenkam. Sie hatten zusammen gegessen,
und Freddy rückte rasch damit heraus , daß dies seine letzte
Mahlzeit in Berlin sei.

„Sie haben sich rasch entschlossen, Herr Kamerad, der
Stadt Ihrer Triumphe Valet zu sagen!" bemerkte der
Herrenreiter.

„Ich hatte nie vor, lange hier zu bleiben!" gab Freddy
zur Antwort . „Und von Triumphen ist mir zudem nichts
bekannt. Ich bin da und dort freundlich ausgenommen
worden, war öfters eingeladen, weil ich ein leidlicher Tän¬
zer bin. Das war aber alles."

„Haben Sie unser Gespräch damals bei Profeffor von
Schultheiß vergessen?" fragte Vestenhoff.

„O nein !" rief Freddy, und während der schon ver¬
schwundene Aerger wieder in ihm erwachte, setzte er hinzu:

„Das war ein Unglücksabend!"
Vestenhoff beschäftigte sich angelegentlich mit einem

Kapaunenflügel , der mehr Arbeit als Genuß versprach,
ließ dann unerwartet die mühsame Vorbereitung und sah
Freddy ins Gesicht. „Wie denken Sie sich das zukünftige
Schicksal der Gräfin Schimmelmann, Herr Kamerad? Sie
sind ihr schließlich doch wohl näher getreten, als Sie da¬
mals vorhatten !"

Freddy sah nervös über den Tisch hin und zupfte an
seiner Serviette herum. „Ich habe den Eindruck . . ." setzte
er an und schwieg wieder. Endlich sagte er: „Sie wird ein
Buch herausgeben , weiter studieren, weiter unglücklich und
einsam sein. Sie kennen ja das Problem ihres Lebens
besser als ich, Herr von Vestenhoff!"

„Wissen Sie , daß man sagt, die Gräfin sei — sie inter¬
essierte sich für Sie ? Nein, daß sie selbst es gewissermaßen
erzählt hat vor ein paar Tagen bei ihrer Freundin , der
Fürstin Achterberg. Mit welchen Worten, das weiß ich
nicht. Aber es soll wie eine Manifestation ausgesehen
haben. Dabei soll sie sehr traurig gewesen sein."

„Das war nur , um einem anderen Gerücht zu be¬
gegnen!" behauptete Freddy. „Die Gräfin hat einen Ehren-
stanöpnnkt wie ein mittelalterlicher Kavalier . Sie wollte
mich gewistermatzen in Schutz nehmen."

Während er das sagte, stieg ihm doch das Blut zu Kopf
und er hörte sein Herz schlagen. Er war überzeugt, daß
Vestenhoff die Wahrheit sprach, und empfand das Be¬
nehmen der Gräfin als einen Akt der Großmut, für den
er ihr auf den Knien zu danken hatte.

„Ich hätte nicht mit Ihnen darüber gesprochen, Herr
von Papenhausen ." sagte Vestenhoff, „wenn Sie nicht doch
fortgingen. So aber können Sie die Sache gewissermaßen

objektiv auffassen. Ich habe nämlich die Ueberzeugung —
und Sie werben sehen, daß ich recht behalte —, daß der
Bann jetzt gebrochen ist. Ehe Sie zu uns zurückkommen,
hat das Schicksal der Gräfin sich entschieden. Ob sie in gute
oder schlechte Hände kommt, läßt sich nicht Voraussagen —
aber ihre Dornröschenzeit ist zu Ende! Und das ist ge¬
wissermaßen Ihr Verdienst!"

„Wie steht es mit Ihren Stallaussichten für den Früh¬
ling ?" fragte Freddy nach ein paar Minuten des Schwei¬
gens.

„Sehr klar !" antwortete Vestenhoff. „Ich bin zu Ende
und muß meinen Stall aufgeben."

„Zu Ende?"
„Ja , wenn Gott kein Wunder tut . Meine letzten Pferde

fressen zurzeit die vorletzten auf."
Der gute Freddy ahnte noch immer nicht, aus welchen

Gründen sich Vestenhoff so lebhaft für seine jüngsten Er¬
lebnisse interessiert hatte, als sie. bald aufstanden und sich
verabschiedeten. Er hatte diese Unterredung bald ganz ver-
geffen.

6. Kapitel.
Mit dem Nachmittagszug fuhr Freddy nach Lübeck und

kam dort mit sinkendem Tage an. Er verstaute sich mit
seinem Gepäck in einem Wagen und fuhr zur Mole, an
der der dänische Dampfer lag.

Ein paar Stunden später schwamm er auf hoher See.
Zum ersten Male im Leben hörte er unter sich kleine Wellen
an den Kiel des Schiffes schlagen, das ihn trug , und zum
ersten Mal sah er in unendlicher Weite einen Ring matten
Silbers den schwarzen Raum umschließen, in dem ein
Schiff ftlbr.

Das Schiff hatte einen sanften Gang, als liefe ein
Wagen auf schwarzem Sammt durch die Nacht. Vorn am
Bug, wo Freddy viele Stunden lang an der Reeling stand,
hörte er das Arbeiten der Maschine nur wie einen schweren,
fernen Atem, und das Gurgeln der Wellen war lauter als
das Sprudeln des verdrängten Masters unter der Schraube.

Freddy von Papenhausen war ganz allein. Fahrgäste
und Mannschaften waren unter Deck verschwunden und die
meisten Lichter längst erloschen. Nur auf der Kommando¬
brücke glitzerte ein Licht, und hoch oben vom Top strahlte
eine große weiße Kugel in die Wasser hinaus und ließ
weiße, milchige Lichter über die Wellenkämme fließen.

„Wohin fahre ich?" dachte Freddy, der nicht müde
wurde und sich von den milden Schauern dieses Abends
nicht trennen konnte. In Gedanken burchmaß er sein
ganzes Leben im gleichen, sicher behaglichen Takt wie sein
Dampfer die Fluten der Ostsee. Es war nichts Beängstigen¬
des in seiner Vergangenheit und nichts, woran er sich mit
Schmerzen erinnert hätte. Die vierundzwanzig Jahre
seines Lebens hatten sich so leicht und rasch abgespielt, —
er hatte wenige Menschen geliebt nnd keinen von ihnen
verloren , er hatte nie großen Ehrgeiz besesten, und so waren
große Enttäuschungen ihm erspart geblieben. Eine Atmo¬
sphäre »ou Aller Träumerei batte ihn immer umgeben und

wie eine Hülle vor den rauhesten Stößen der Außenwelt
geschützt.

Als kleiner Bursche, dem die Uniform drollig stand,
war er Kadett geworden, weil seine Brüder es gewesen
waren und für jede andere Erziehung in dem vaterlosen
Hause die Mittel fehlten. Er hatte Klasse um Klasse ganz
ohne Auszeichnung, aber auch ohne allzuschwere Nöte über-
standen, war von den Lehrern gleichgültig und von den
Kameraden mit einer gewiffen Rücksicht für seine kleinen
Schwächen behandelt worden. Man hatte es ihm selten
übelgenommen, daß er so gar nicht ein „richtiger" Kadett
werden konnte, daß er Märchen las , während die anderen
sich an Kriegsgeschichtenerbauten , daß er Kämpfen und
Ehrenhändeln aus dem Wege ging, soweit es möglich war.
Im eut'cheidenüen Augenblick hatte er dann doch immer
seinen Mann gestanden und hatte sich wenigstens als
„passabler Kerl" bewährt.

Tie älteren Geschwister traf er selten an, wenn er
über Ferien nach Hause kam, und die alte Mama verwöhnte
ihn eine Zeitlang , vis er ohne allzugroßes Herzweh wieder
ins Korps zurückkehren mußte. Darüber waren die Schul¬
jahre abgelaufen. Auf der Kriegsschule hatte er sich ein
bischen fester zusammennehmen müssen und hatte die
Klippe der Prüfung schließlich auch noch überwunden.

Eine Zeitlang war er unter den Kameraden verdächtig
gewesen, ein heimlicher Dichter zu sein. Man durchstöberte
ein paar Mal seine Schreibhefte und Briefmappen , ohne
Spuren einer so streng verborgenen Untugend zu finden,
und taufte ihn „Chamisso". Dieser Verdacht hatte ihn selbst
erst auf die Idee gebracht, daß vielleicht etwas anderes in
ihm stecken könnte als ein zukünftiger kleiner Leutnant.
Das war der romantischste Einfall seines Lebens gewesen.
Er erinnerte sich, wie er als Primaner ein paar Mal über
weißem Papier nach Versen gesucht hatte, ohne Ueber¬
zeugung, aber in dem Glauben , es könnte vielleicht etwas
ganz Unbewußtes jählings , auf den Ruf hin, aus ihm
hervordrängen.

Große Anstrengungen hatte Freddy immer vermieden.
Und so hatte er auch das Dichten aufgegeben, als cs sich
zeigte, daß die PapierLogen einfach leer blieben und kein
heimlicher Genius ihm die Hand in den Rhythmus von
Versen zwang. Das lag nun schon so weit zurück. —
Freddy hatte sich der leeren Träumereien lange nicht mehr
erinnert , weil immer neu kleine, schmerzlose Sehnsüchte
sein Leben erfüllt und erleichtert hatten.

Er war in ein erbärmliches kleines Grenzneft versetzt
worden, um Rekruten der Wasserpolackei zu Soldaten zu
machen. Das Leben im Kasino war friedlich und ohne
große Zwischenfälle verlaufen . Er hatte mit seinen Käme-
raöen, wie im Kadettenhaus, in gutem Einvernehmen
gelebt, hattet den älteren gutwillig jeden Tribut von Ehr¬
erbietung, den gleichalterigen Freundschaft dargebracht und
draußen auf dem Kasernenhof leinen Dienst getan, soweit
e- nicht zu umgehest war. (Fortsetzung folgt.!
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Brahms . Trotz der erheblichen Unkosten, die mit diesen
Veranstaltungen verbunden sind, bewegen sich die Ein¬
trittspreise in mäßigen Grenzen. Abonnementseinladungen
werden durch die Tageszeitungen noch besonders erfolgen.
Den seitherigen Abonnenten werden ihre alten Plätze bis
zum 28. d. M. offengehalten. — Herr Kapellmeister Haber»
lanö wird mit dem Musikkvrps des Ersatzbataillons des
Reserve-Jnsi -Regts . Nr . 80 das Abonnementskonzert heute
Donnerstag nachmittag 4 Uhr im Kurhaus ausführen.

Resiöenztheater.  Der Direktion ist es gelungen,
den beliebten Charakterdarsteller E. W. Bull er  zu einem
nochmaligen Gastspiel für drei Abende zu verpflichten, und
zwar wird der Künstler an Donnerstag , 22., seinen un¬
übertrefflichen Striese in dem Schwank „Der Raub der
Sabinerinnen " spielen sowie am Samstag , 24., und Sonn-
tag, 28., in dem neu einstuöierten Lustspiel „Rosenmüller
und Finke" den Großkaufmann Timotheus Bloom, eine
Roche, die er bisher noch nicht zur Darstellung brachte. Der
Vorverkauf zu diesen drei Vorstellungen beginnt am
Dienstag.

Walhalla Buntes Theater.  Am Donnerstag,
22. April , findet das letzte Gastspiel der acht Kirkilissa mit
ihren türkischen Militärexerzitien und Tänzen statt. Ab
28. April gastiert Leroux mit seinen radfahrenden Affen,
die Werall großes Aufsehen errgen. Das übrige reichhal¬
tige Programm bleibt noch bis 30. April.

Herr Paul  L i n ö e n b e r g, der persönlich als
Kriegsberichterstatter beim Armee-Oberkommando des Ost¬
heeres ca. 6 Monate lang „Unter Hinöenburgs Fahnen"
im —ftett weilte und das gewaltige Ringen unseres unver¬
gleichlichen Heeres mit dem russischen Koloß zu beobachten
Gelegenheit hatte, wird am 27. April im Turngesellschafts-
faal unter dem gleichnamigen Titel über alle seine Erleb¬
nisse und Eindrücke während dieser bedeutungsvollen und
ereignisreichen Zeit sprechen. Ueber die Schlachten bei
Dannenberg und an den Masurischen Seen , über die große
Winterschlacht daselbst, über unfern Stab und dessen
heldenhaften Chef, Exzellenz v. Hinöenburg , wird der
Redner sich eingehend verbreiten und seine aktuellen und
federmann fesselnden Kriegsberichte außerdem noch durch
über 100 farbige Lichtbilder vervollständigen.

Nassa nisch er Kunstverein,  Museum , Wilhelm-
'traße . Neu ausgestellt: Professor L. Putz, München: „Halb-
akt ; Professor Th. Hummel, München: „Segelboote von
Chroggra ; A. Weisgerber , München: „Bauchtanz",- W.
Puttner , München: „Blondes Mädchen" und „Kleine Vase
mit Blumen ": E. Smidt , Hamburg : „Boulevard St . Denis,
Paris , „Uhlenhorstcr Fährenhans , Hamburg", „Canal
Grande rn Venedig". „Tempel der Vesta in Rom", „Villa
Umberto in Rom", „Eingang zu den Caseinen in Florenz ",
„Rue Royale in Paris ", „Place de Comode", „In den An¬
lagen der Avenue de Bois de Vouloqne in Paris ", „Meß¬
berg rn Hamburg " und „Dogenpalast und Campanile in
Venedig ; H. 33  öl der,  Wiesbaden : „Torpedoboote",
"^ ßonmeriee ", „Panik ". „Stilleben (Anemonen)" und
„Stilleben (grüne Vase)": E. Fabrn , Sonnenverg : „Still¬
leben mit Schale", „Stilleben (Glas mit Acpfeln)", „Kir¬
mes und „Hinterhäuser ": F. K a l t w a sse r , Wiesbaden:
„L-onniger Vorfrühlingstag ", „Taunuslandschaft ", „Rhein¬landschaft und „Schneetreiben".

Wiesbadener verwundetenliste.
Aus dtt Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
189. Liste.

. . . Nieöerlahnstein , Ers.-B. Ldw.-J .-R. 80, R.-D.
(Gesellenhaus), Wehrm. Dries , Rüdesheim, R.-J .-R. 80/4
lRheinhotel ), I . Edler, Hochheim, Ers.-B. Res.-R. 80, R.-D.
(Gesellenhaus), Wehrm. I . Funk, Eltville , Ers.-B., Res.-R.

Krgsfr . H. Geibel, Schwanheim, Ers.°
m b0, G.-K. (Gesellenhaus), Wilh. Groh, Wiesbaden.
Res -R. 80/4 (Gesellenhaus), O Hamm, Rüten¬

brock, Ers.-B. Lw.-R. 80, R.-D. (Gesellenhaus). K. Heß.
Ruppsroth , Ers.°V. Res.-R. 80, R.-D. (Gesellenhaus). Hol¬
dingshaus , Gosenbach, Ers.-B. Res.-R. 80/3 (Gesellenhaus).
Wehrm. Knipps, Weseröe, Ers.-V. Res.-R. 81/5 (Gesellen¬
haus ), Füs. Gg. Köhlberg. Elberfeld, Füs.-R. 80/2 (Gesellen¬
haus ), Wehrm. I . Konradi, Wiesbaden. Ers.-V. Res.-R. 80,
^ °? '^ ®^ Eenhairs ), Res. N. Lutz, Hallgarten . Füs.-R. 80/7
IGesellenhaus, , G. Menzel, Schillingsfürst. Ers.-B. Lw.-R.
80/8 (Gesellenhaus), Jos . Müller , Plittersdorf , Ers.-B. Lw.-
R. 80, R.-D. (Gesellenhaus), Ers.°R. Leo Müsser, Reqis-
henn, Ers.-B. Lw.-R. 80/8 (Gesellenhaus), Sch. Riehl,
Klettenberg, Ers.-B. Lw.-R. 80/8 (Gesellenhaus), Ers.-R.
A. Schäfer, Emmerichenhein, Ers.-B. Lw.-R. 80/1 (Gesellen¬

haus), Füs. K. Schaffo, Gertweiler , Füs.-R. 80/8 (Gesellen¬
haus ), W. Scheuermann, Bingen , Ers.-B. Lw.-R. 80, R -D.
(Gesellenhaus), I . Schmauk, Dorfkassel, Ers.-B. Lw.-R. 80/8
(Gesellenhaus), Paul Schulte, Hallenberg, Ers.-B. Lw.-R.

(Gesellenhaus), Res. I . Theune, Gövelickhausen,
Er, .-B. Res.-R. 80, R.-D. (Gesellenhaus), Gefr. G. Volland,
Wrtzenhausen, Ers.-Ldst.-V. Wiesbaden (Gesellenhaus).

Nassau und Rachbargebiete.
'4- Kloppenheim. 21. April . Rätselhaftes Ver¬

schwinden einer Frau.  Seit gestern ist unser Dorf
in großer Aufregung. Die zweiundöreißigjährige Frau
eines in guten Verhältnissen lebenden Landwirts , der bis¬
her als Landsturmmann in Nordfrankreich weilte, zeigte in
der letzten Zeit Spuren von Schwermut. Der Mann er¬
hielt nun dieser Tage Urlaub nach Hause zur Feldbestellung.
Die Frau benutzte gestern Morgen einen Augenblick, da
der Mann im Stalle beschäftigt war , zur Flucht.  Seit¬
dem ist sie verschwunden und es fehlt jegliche Spur . Heute
Vormittag wurde die Oberklaffe unserer Schule aufgeboten
zum Absuchen des Waldes, jedoch ebenfalls ohne Erfolg.
Die Frau war beim Verlassen des Sauses nur notdürftig
bekleidet und müßte da, wo sie erscheint, auffallen.

#  Eltville , 21. April. Persönliches.  Eisenbahn¬
lademeister a. D. Küsgen  erhielt das Allgemeine Ehren¬zeichen.

T. Geisenheim, 21. April . Waldbranb.  Auf unbe¬
kannte Ursache entstand im Bezirk „Hainchen" des Stadt-
Waldes ein Brand , der leicht größeren Umfang annehmen
konnte. Aus diesem Grunde mußten sich sämtliche männ¬
lichen Einwohner im Alter von 18—45 Jahren zur Brand¬
stätte begeben. Mit diesem Aufgebot konnte das Feuer
schnell gelöscht werden.

t. Cronberg , 20. April . Bürgermeisterwahl.  Die
Stadtverordnetenversammlung wühlte heute einstimmig
unter 168 Bewerbern den Assessor Mü ller - Mittler
aus Saarbrücken zum Bürgermeister  anstelle des den
Heldentod erlittenen Bürgermeisters Pitsch.

# Nieüerlahnstein , 21. April . Ordensverleihung.
Dem Eisenbahnlokomotivführer a. D. Günther  wurde
das Berdienstkreuz in Silber verliehen.

-sj- Hirschberg (Unterlahnkreis), 21. April. Ordens¬
verleihung.  Dem Lehrer a. D . Schneider  wurde
der Adler der Inhaber des königlichen Hausordens von
Hohenzollcrn verliehen.

1. Aulenhausen, 21. April . Ihre goldene Hoch-
zeit  konnten am »Sonntag Gemeinöerechner Ludwig
Müller  und Frau Johannette geborene Müller begehen.

I. Weilbnrg , 21. April . (Die Militärvorberei¬
tung  s a n sta l t wird am 1. Mai wieder a u f g e l ö st wer¬
ben. Die dadurch frei werdende alte Hainkaserne soll, wie
nach dem „L. A." verlautet , mit zwei Kompagnien der Unter¬
offiziervorschule belegt werden, die damit auf vier Kom¬pagnien kommen würde.

T. Aus Nheinhcffen, 21. April . DieletztenBrände
von Mühlen und Kornspeichern haben die Vermutung
nahegelegt, daß es sich um böswillige Brandstiftungen han¬
delt.. Die Mühlen des Kreises Alzey, in denen größere
Korn- und Mehlvorräte lagern, haben daher militärische
Wachmannschaftenerhalten.

Bingerbrück, 21. April . Ordensverleihung.
Eisenbahnlokomotivführer a. D. Müller  erhielt das
Berdienstkreuz in Silber.

T Simmerm (Hunsrück), 21. April . In den Kreis-
a u s s chu ß des Kreises Simmern wurde von dem hier
abgehaltenen Kreistag für die Zeit bis 1015 an Stelle des
verstorbenen Joh . Mastick Herr Chr. Hetzel-Steinbach ge¬
wählt . — Zu Vorstandsmitgliedern der Kreissparkasse Sim¬
mern wurden für die Zeit 1015—1020 die Herren G. Auler-
Simmern , Fr . Wüber-Roth und Chr. Hetzcl-Steinbach ge-
wählt . — Der Haushaltsplan des Kreises Simmern wurde

das Jahr 1015 in Einnahmen und Ausgaben auf
-32.800 Mark festgesetzt. Infolge der dem Kreise durch den
Krieg entstandenen erhöhten Ausgaben mußten die Kreis¬
umlagen um 10 Prozent erhöht werden. — An Reichs-
familienunterstützungen wurden bis zum 1. April 265 000
Mark vom Kreise Simmern verausgabt . — Genehmigt
wurde die Erhöhung des jährlichen Kreiszuschusses zum
Realprogymnasium in Simmern auf 5000 Mark. — Die
Aktiven und Passiven der Kreissparkasse des Kreises Sim¬
mern stellten sich für das Jahr 1013 auf 14 586 035 Mark.
Dw Notrücklage betrug 658000 Mark. - Für das Jahr
1014 hat der Kreis 34 425 Mark aus dem erzielten Neber-
smuß der Kaffe erhalten . Dieser Betrag soll für die Ver-

zinsung der für Kriegszwecke notwendigen Anleihe und
für Zuschüsse zu den Kriegsfamilienuntersiützungen Ver¬wendung finden.

tr . Wetzlar, 21. April . Ehejubiläum.  Der Gärtner
Friedrich R e i n e l und Frau Elisabeth geborene Hardt
begingen am Sonntag das Fest ihrer goldenen Hochzeit.
Pfarrer Lühl, der die erneute Einsegnung vornahm, über¬
reichte dem Jubelpaar die vom Kaiser verliehene gol¬
dene Ehejubiläumsmedaille sowie als Geschenk der evan¬
gelischen Kirchengemeinde eine Bibel.

vermischter.

Reiseziele und-plöne während der
Rriegrzeit.

Das Kriegsministerium hat zur Sicherung der Grenzen
und Grenzgebiete unseres deutschen Vaterlandes während
des Krieges einen Erlaß herausgegeben, der für das Reisen
ver,chiedene Beschränkungen auferlegt . Besonders betroffen
sind rm Westen die Gebiete der Vogesen und der Mosel,
rm Osten die Provinz Ostpreußen. Verkauf, Vertrieb und

1,011  Wegekarten , Lageplänen, Panoramen
uns schlreßlich auch von ausführlichen Führern ist in einer
Entfernung von 100 Km. von unseren Grenzen jedenfalls
verboten. Trotzdem ist jedem eifrigen Wanderer genügend
Gelegenheit gegeben, nach mündlichen Orientierungen diese
Gebiete, soweit sie ungefährdet sind, aufzusuchen. Um nun
zu Beginn der Reisezeit denjenigen, die in der Lage sind,
zu reisen, einen Anhalt zu geben, sei hier ein Plan längs
der Peripherie des Deutschen Reiches entworfen.

Beginnen wir unsere Wanderung in der Provinz
Das Riesengebirge ist in seinem ganzen

Umfang für den Verkehr zugänglich. Aus den vorhandenen
Führern sind nur die Eingangswege vom Osten und Süd-
^ - "̂ ? tfernt worden, so daß sich an dem eigentlichen Gebiet
^ -??.̂ ^ ngebirges selbst nichts verändert . Die südöstlichen
Ausläufer des Riesengebirges umschließen die Grafschaft
^atz , nr der die großen und vielbesuchten schlesischen Bäder
den Heilmchendcn und dem Verkehr erschlossen bleiben.
Für die Provinzen Posen,  Ost - und Wcstpreußen
,ow,e Pommern  sind dagegen sämtliche Führer für
«wiLÜ" 0 Jadte während des Krieges beschlagnahmt.
Das gleiche gilt für die Großherzogtümer Mecklenburg
“5*,die Provinz Schleswig - Holstein.  Trotzdem ist
es selbstverständlich erlaubt , die Ostseebäder zu besuchen,
und das Publikum wird mit besonders zugelüssenen Pro¬
spekten oder Führern versorgt werden. Die vielbesuchten
Seen und Städte des lieblichen Mecklenburg müssen auch
ohne rie sonst üblichen Führer bereist werden, da nur für
^ ^>ß̂ »? aaz kleinen Teil im Süden der Großhcrzvgtümer
das Aufklärungsmaterial frcisteht. Für die Lttne-
b u r g e r Heide gilt ebenfalls das Verbot von Karten und
Führern , da die offene Begrenzung erst auf der Linie
Lüneburg -Uelzen-Soltau vorhandenes Führermatertal ge¬
stattet. Auch für den Rhein , die R h e i n g eb i c t e, die
Vogcjzn  und teilweise für den Schwarzwald  gilt

Neues vom Flecktyphus.
Starrkrampf und Flecktyphus sind die beiden Krank¬

heiten, die diesem Kriege ein ganz besonderes Merkzeichen
verleihen. Nicht gerade ein erfreuliches, denn beide Krank¬
heiten sind überaus gefährlich und schwer zu bekämpfen.
Es kommt dies zum teil davon her, daß sie noch nicht bis
m alle Einzelheiten ihrer Entwicklungsmöglichkeit erforscht
worden sind, daß die Wissenschaft immer noch vor einzelnen
Rätseln steht. Aber auf beiden Gebieten wird fieberhaft
gearbeitet, und gerade die deutschen Forscher sind es, die
sich in allerjüngster Zeit durch aufopferndste und unermüö-
liche Tätigkeit die besten Erfolge geholt haben. So liegen
zum Beispiel über den Flecktyphus einige neue Forschun-
gen vor, die in der „Berliner klinischen Wochenschrift"

! wlcöergegeben worden sind. Die Frage nach dem Ueber-
träger , die in der letzten Zeit verschieden beantwortet wor-
den ist, dürfte nunmehr doch gelöst sein, indem experimentell
nachäewiesenwerden konnte, daß die Krankheit von Läusen
verichleppt wirb. Strittig ist nur noch die Frage , ob auch
die junge, aus den Nissen ausschlüpfende Läusegeneration
ubertragend wirken kann. Ungeklärt ist ferner die Frage,
ob die Kopflaus ebenso wie die Kleiderlaus überträgt.
Der Unterschied zwischen beiden ist nur gering. Durch
Ueberimpfung auf menschenähnliche Affen ist ' die An¬
steckungsfähigkeit des Blutes der Flecktyphuskranken nach-
gewiesen worden, und zwar stellte es sich heraus , daß nur
die weißen Blutkörperchen infektiös sind. Beachtenswert
ist es, daß das Bild der Krankheit bei den Russen weniger
i? 01 'ct -i-'*1 ßtS  bei den Deutschen: auch ist bei ihnen die
Sterblichkeit geringer . Sie beträgt bei den Russen 3 bis 6
Hundertstel. Die Ursache hierfür ist vielleicht das jugend¬
liche Alter der russischen Soldaten im Vergleich zu unserem
Wach- und Sanitätspersonal . Die Unterscheidung vom so-
genannten Abdominaltyphus ist nicht leicht. Nach neueren
Beobachtungen ist der Fieberanstieg meist langsam, seltener
rasch und, heftig mit Schüttelfrost. Die Milz schwillt schon
tn oen erüen Taqen an Der Ausschlag erscheint gegen öen
fünften Tag. Nach vierundzwanzig bis fechsunddreißig
Stunden breitet er sich über den ganzen Körper aus,- er
befallt auch die Extremitäten , selbst die Handflächen und
Fußwhlen . In der zweiten Woche geht die Milzschwellung
zuruck, wahrend das Fieber anhält . Bei günstigen Fällen
erfolgt meist ein staffelförmiger Temperaturabfall . Die Be¬
kämpfung erfordert Sonnenbestrahlung und vor allem Ent-
lausung. In zahlreichen deutschen Laboratorien wird
ftcberhaft an weiteren Studien dieser Krankheit gearbeitet
Es sind in nächster Zeit einige wichtige Veröffentlichungenzu erwarten.

Die Kriegschirurgieim Jahre 187» und heute.
Der bekannte Münchner Orthopäde Geheimrat Lange

und Professor Trumpp erzählen in der demnächst er-
fcheinenden „Kriegsorthopäöie". die den dritten Band des
„Taichenbuches des Feldarztes " (I . F . Lehmanns Verlag
in München, Preis 4 M.) bildet, folgendes charakteristische'
Erlebnis eines Teilnehmers am •1870er Kriege, das den
Unter,chied zwischen damals und heute trefflich kennzeichnet:
Herr v. x.  hat als Leutnant am Kriege 1870 teilgenommen
und hatte bei den Kämpfen an der Loire in einer bitter-
kaUcn Nacht auf Vorposten zu stehen. Wegen der empfind¬
lichen Külte gingen die Leute der Kompagnie abwechselnd
zu dem einen Kilometer entfernten Dorfe , das in Brand
geichvssen worden war , um sich! an den rauchenden Trüm - '
mern zu wärmen. Da fiel es ihnen auf, daß aus einem
Hause, in dem Professor N. mit seinen Assistenten arbeitete,
n, regelmäßigen Zwischenräumen ein Fenster geöffnet und
etwas herauSgeworsen wurde. Die Neugierde trieb sie,
nachzusehen, und da zeigte sich zu ihrem Entsetzen, daß es
avgeichnittene Arme und Beine waren , die sich vor dem
Fenster bereits zu einem ganzen Berge angehäuft hatten.

Wenn man weiß, daß heute an den Hauptverbandplätzen
nur wenige Amputationen ausgeführt werden — Daniel-
feit zum Beispiel berichtet,  daß er unter 4000 Verwundeten

I ,V?/bot . Es ist wohl anzunehmen, daß die große
Rhelnschiffahrt es den Reisenden ermöglicht, die Schön¬
heiten der Ufer und der anschließenden Gebiete, die wohl-
bekannten Städte und berühmten Burgen wie alljährlich
"̂ /besuchen, und daß an Hand von zulässigen Prospekten

auf Wissenswertes hingewiesen wird. Für das Mosel-
geviet , die Eifel und die Bayerische Rhein¬
pfalz  sind sämtliche vorhandenen Führer und Wege¬
karten eingezogen. Der Schwarzwald  wird besonders
im Badiichen von dem Verbot betroffen: hingegen kann
für den Schwäbischen Schwarzwald das vorhandene Mate¬
rial geliefert werden. Das Gebiet des Bodensees, die
Bayern,chen Alpen, die Fränkische Schweiz, das Fichtel-
bebrrge' der Bayerische und Vöhmerwalö, das Erzgebirge,
die Sächsische Schweiz, der Harz mit dem Kyffhäuser-
gebirge, die Weserberge und der Teutoburgerwald,
Thüringen , Spessart, Rhön, Odenwald und schließlich der
Taunus sind von dem Verbot in keiner Weise
vlLiher betroffen.  Hier sind jeder Führer und jede
Karte ohne Ernschränkung zu benutzen.
™ diesen kurzen Ausführungen ergibt sich eine reiche
Auslese von sehr geeigneten Reisezielen, sodaß wohl
jeder, der in der glücklichen Lage ist, in diesem Jahre Ruhe
und Erholung zu suchen, in unserem deutschen Vaterland
ein geeignetes Plätzchen finden dürfte.

Das uns verbündete Oesterreich - Ungarn  hat
auch für den Reiseverkehr die großen Verkehrswege trotz
des Krieges vffengehalten und ermöglicht nach wie vor,
mit aller Beguemlichkeit zu Heilauellen und Alpenlänöern
zu gelangen. Karlsbad , Marienbad , Teplitz, Franzens-
dad, Meran baben ihre Saison bereits eröffnet, und nicht
fern ist die Zeit , in der die Touristen das beiebte Tirol,
das seenreiche Salzkammergut , Kärnten und Steiermark
auf,uchen werden. Die Beskiden  und die eigenartige
Hohe Tatra  sind wohl in diesem Jahre durch die
Kriegsereignisse, die sich dort absvielen, unerreichbar.

Nächst den österreichischen Alpen ist die neutrale
Schweiz  ein beliebtes Ziel vieler Reiselustiger. Es ist
zu empfehlen, daß in diesem Jahre jeder Reisende, der
das Apslanö aufsncht, sich vorher genau unterrichtet , welche
Pavrere zu seiner persönlichen Sicherheit notwendig sind.
Als wettere Touristenländer können in diesem Jahre
Dänemark , Norwegen und Schweden  ausgesucht
werden, welche die großen internationalen Verbindungen
mrt Deutschland aufreLterbalten. Dasselbe gilt auch für

Die wohlbekannten Führer stehen dem Pu-
blikum für das Land selbst ungekürzt zur Verfügung , nur
sind die Eingangsrouten von Deutschland aus auf das Ver¬bot hin entfernt worden.

Auf einer besonders «nberanmten Konferenz im Großen
Gencralstab werden diese Bestimmungen festgesetzt. Wie
die zuständigen stellvertretenden Generalkommandos inner¬
halb ihres Dienstlanfes je nach den örtlichen Bedürfnissen
noch besondere Einschränkungen des Betriebes hinzn-
fugen können, so sind sie andererseits auch in der Lage.
Aukuriöigungen von Badern und Kurorten unter bestimm¬
ten Voraussetzungen, die in der Verfügung der Militür-
verwaltung nöher bezeichnet sind, zum Vertrieb und Ver¬sand fieizugeben.

-^ ie  bekannten Reiseführer : Baedeker.
Grieben, Meyer, Woerl, Richter und andere werden diesen
Bestimmungen durch besondere Kürzungen in ihren Füh-
rern entsprechen. Der allgemeine Buchhandel und die
Reisebüros werden mit zuverlässigen Reisehandbüchern

Karten versorgt sein, sodaß jeder Reisende sich genau
wie früher über seinen Reiseplan unterrichten kann.

Donars Daum.
Unser ganzes Denken und Fühlen ist dem Krieg ver¬

bunden, den Kriegern. Während noch die Kämpfe fort-
K rln«n6 ltojS täglich deutsches Blut fließt, lebt schon

der Wunsch in uns , die gefallenen Helden zu ehren, Denk¬
mäler deutschen Dankes zu errichten. Die Vorschläge,
statt - doch meist langweiliger — Standbilder ans Stein
oder Bronze Eichenhaine anzupflanzen , Bäume dem -Ge-

toten Helden zu weihen, haben überall freund¬liche Aufnahme gefunden.
Der reckenhafteste Baum , die von unseren Altvordern

Donar gewidmete Eiche, war besonders als der würdige
Ausdruck unseres Empfindens genannt worden.

Ein Blick mrf die Eichenbeständedes deutschen Waldes
zeigt, daß diese Banmart im Verhältnis zum Gesamtwald-
gebiet verhältnismäßig gering ist. Von dem ganzen Wald-
bestand Deutschlands im Umfang von etwa 14 Millionen
Hektar sind etwa 500 000 Hektar reiner Eichenwald, näm-
Uch Hoö̂ , Mittel - und Niederwald. Nimmt man vom
Gesamtetchenbestanddre ungefähr 460 000 Hektar betragen-
ben Etchenschchlwalder weg, denen wir die Gerberlohe ver-
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Den Heldentod fürs Vaterland starb am 17. März 1915
der Kriegsfreiwillige Gardefüsilier Ernst Fricke von
Wiesbaden.

Herr Ed. Gottschalk,  der hier allgemein beliebte
Obermusikmeister unseres Füsilier -Regtiments Nr . 80, ist
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet worden.

Die Vizewachtmeister G. D a se und A. Schneider
der 6. Batterie 1. Nass. Feldart .-Regts . Nr . 27 (Oranien)
Haben sich auf dem westlichen Kriegsschauplatzdas Eiserne
Kreuz 2. Klaffe erworben.

Das Eiserne Kreuz erhielten die Lanöwehrmänner
von der Festungs -Verm.-Abteilung Georg S t e r n b er -
g e r , Besitzer des Eisenbahnhotels in Niedernhausen, und
Albert Finger  aus Wiesbaden, Bleichstr. 17.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Kriegsfreiwilligen
Füsilier Julius Klepper,  Sohn des Oberpostsekretärs
Klepper in Limburg, verliehen.

Lehrer Dönges  in Eifa im Kreise Alsfeld , ein ge¬
borener Robheimer, hat als Unteroffizier im Maschinen¬
gewehrzug des Reserve-Infanterieregiments Nr . 222 das
Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten.

nur zweimal eine Armamputation vorgenommen, alle
übrigen Verwundeten aber konservativ behandelt hat —, so
kennzeichnet das den Unterschied von damals und heute
in schlagender Weise.

Zudem starb von den vielen Amputierten 1870 noch ein
großer Teil . In manchen Lazaretten, wo der Hospital-
branö herrschte, erlagen trotz der frühzeitigen Amputation
von den durch Knochen- und Gelcnkschüffe Verletzten 80
bis 90 Hundertstel ihren Wunden.

Heute dagegen lassen sich die Verwundeten mit Knochen-
schüsscn bis auf verhältnismäßig sehr wenige am Leben
erhalten . Die Zahl derer, die infolge einer Verletzung im
Gebrauch ihrer Glieder gehemmt sind, wird demgemäß
groß sein. Aber das Buch zeigt, welch außerordentliche
Fortschritte die orthopädische Wissenschaft gemacht hat, so-
daß viele Verwundete wieder leistungsfähige Glieder der
Gesellschaft werden können, die früher an ihrem Los ver¬
zweifeln mußten. Die Verfasser schließen ihre Ausführun¬
gen mit den hoffnungsfreudigen Worten Biesalskis : „Es
gibt kein Krüppeltum , wenn der eiserne Wille vorhanden
ist, es zu überwinden ." Die Wahrheit dieses Satzes zeigen
drei Bilder,' das erste stellt einen Soldaten dar. der beide
Hände und Füße verloren bat,' das zweite Bild zeigt ihn
mit künstlichen Gliedern, und auf dem dritten steht er am
Ambos, fröhlich seine alte Beschäftigung als Schlosser aus¬
übend.

Humoristisches.
Vater ist im Krieg. Lore und Ruth möchten aber gern

ein Brüderchen haben und legen dem Storch ein Stück
Zucker vors Fenster . Nach einer Weile sagt die vierjährige
Lore: „Du , Mutter , soll ich net zwei  Stück Zucker 'naus¬
legen? Der Storch wird im Krieg auch aufgeschlagen sein."

*

Bei der Musterung und Aushebung der unausgebil-
deten Lanösturmpflichtigen in Köln stellte sich der Kommis¬
sion auch mein Freund Artur vor, ein sonst sehr lieber
Mensch, nur ein wenig verwachsen, aber kaum merklich.
Wie er so vor den prüfenden Augen des Arztes steht, ver¬
gißt er, auf die Frage „Haben Sie einen Fehler ?" ganz
seine kleine Mißbildung auf der Rückansicht, und erst, als
dem Munde des Arztes die Entscheidung „Tauglich In¬
fanterie !" entfährt , sagte er „Ich han hingen en kleine
Verkrümmung . . ." „Umörehen!" sagt der Arzt, besieht sich
den Schönheitsfehler meines Freundes und entscheidet
dann „Garnison !" — Draußen warte ich ans den zukünf¬
tigen Vaterlandsretter und frage ihn voll Neugier : „Nun,
Artur , wie ist es geworden? Was bist du?", worauf ich
von Artur die Antwort erhalte : „Vörtzn Jyfgnterie und
hingen Garnison !" („Simplicissimus ")

volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Weitere Zunahme der deutschen Roheisenerzeugung.
Nach den Ermittlungen des Vereins deutscher Eisen-

•• und Stahlinöustrteller betrug die Roheisenerzeu¬

gung  im deutschen Zollgebiet während des Monats
März (31 Arbeitstage) insgesamt 938 438 Tonnen gegen
803 623 Tonnen im Februar (28 Arbeitstge). Die tägliche
Erzeugung belief sich auf 30 272 Tonnen (gegen 18 925 Ton¬
nen im August, 19 336 Tonnen im September , 23 543 Ton¬
nen im Oktober, 26 299 Tonnen im November, 27 545 Ton¬
nen im Dezember, 28198 Tonnen im Januar und 28 701
Tonnen im Februar ). Die Erzeugung verteilte sich auf die
einzelnen Sorten wie folgt (wobei in Klammern die Er¬
zeugung für Februar angegeben ist) Gießereiroheisen
199 330 Tonnen (161724 Tonnen ), Vcssemerroheisen 12 233
Tonnen (7428 Tonnen ), Thomasroheisen 664179 Tonnen
(494)293 Tonnen ), Stahl - und Spicgeleisen 135 761 Tonnen
(112168 Tonnen ), Pudöelroheisen 26 933 Tonnen (28 015
Tonnen ).

Marktberichte.
T. Bingen , 21. April . Marktpreise.  Kartoffeln

100 Klgr. 12 M., Weißmehl 100 Klgr. 62 M., Roggenmehl
100 Klgr. 40,60M.. Butter 1 Klgr. 3 M., Milch 1 Ltr . 26 Pf .,
Eier 10 Stück 1,05 M.

T. Lauingen, 21. April . Der Zutrieb zum hiesigen
Schweinemarkt  stellte sich auf etwa 300 Tiere . Bei
flottem Handel und festen Preisen konnten die Tiere in
kurzer Zeit abgesetzt werden. Bezahlt wurden für das
Paar Läufer 70—90 Mark und für das Paar Milchschweine
24—36 Mark. Fette Schweine erbrachten im Zentner
Schlachtgewicht 102—104 Mark und fleischige 94—9« Mark.

Frankfurt a. M., 21. April. Schlachtvieh markt.
Aufgetrieben waren 765 Schweine. Preise für den Zentner
vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht
100—105 M., Schlachtgewicht 120—125 M., vollfleischige
Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 95—100 M„ Schlacht¬
gewicht 112—120 M., vollfleischige Schweine von 100 bis 120
Kilo Lebendgewicht 100—106 M., Schlachtgewicht 120—126
Mark. Geschäft ziemlich rege) es blieb geringer Ueberstand.

Frankfurt a. ,M ., 21. April. Fruchtmarkt.  Auf
dem Fruchtmarkt ist die Lage unverändert . Das Geschäft
ist gleich Null. Der Handel ist Futtermittel ist sehr be¬
schränkt. Nur Auslandsware ist noch gehandelt. Man
notierte : Rumänischer Mais 61—64 M., rum. Gerste 55 biS
60 M., ausländische Kleie 34 M.

Frankfurt a. M.. 21. April . Kartoffelmarkt.  In
Waggons IM —14 M., Kleinhandel 16—16 M.

(freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise
die ein ösfeutliches Interesse in Anspruch nehmen dürfen. Unter¬
kunft. Auseinandersetzungen persönlichen oder verlebenden Inhalts

sind von der Aufnahme ansgekchloffen.
Neue Schulbücher.

Mit jedem, neuen Schuljahr tritt an die Eltern die
Pflicht heran, ihre Kinder mit neuen Schulbüchern zu ver¬
sehen. Jede neue Klaffe erfordert naturgemäß neue Lehr¬
mittel . Das ist von jeher so gewesen, und an dieser Not¬

wendigkeit läßt sich nicht so ohne weiteres vorbeikommen.
Das sehen auch die Eltern ein, wenn sie vielleicht auch oft
unter Seufzer nach dem Geldbeutel greifen, um diese
manchmal recht erhebliche Nebenausgabe zu erschwingen.
Mißmut aber wird und muß es erregen, wenn mit der
Wahl der Lehrmittel in einer Weise verfahren wird, die
zu einer ganz unnötigen Besteuerung der Eltern führt , wie
dies jetzt wieder bei der Einführung eines neuen
Lesebuches für die Mittelschulen  der Fall ist.
Dieses neue Lesebuch wird vom Allgemeinen Lehrerveretn
im Regierungsbezirk Wiesbaden herausgegeben, kostet
8 M. und ist gleich für drei Jahrgänge , für das vierte,
fünfte und sechste Schuljahr berechnet. Welche Gründe
waren maßgebend, ein solches Buch gleich für drei Jahre
festzulegen? Das alte Lesebuch war nur für das vierte
und fünfte Schuljahr vorgeschrieben und kostete 1.60 M.,
ein Preis , der durchaus angemessen war . Ist es jetzt nicht
etwas viel verlangt , einem Kinde im Alter von 9 bis
18 Jahren zuzumnten, ein vielbenutztes Lesebuch3 Jahre
lang in ordnungsmäßigem Zustande zu erhalten ? Und
dann : Ist den Herausgebern nicht bekannt, daß nicht alle
Schulkinder die Mittelschule von dem vierten Schuljahre
ab weiter durchabsvlvieren, sondern daß ein nicht geringer
Teil nach dem vierten Schuljahre auf eine höhere Lehr¬
anstalt abgeht? Was sollen also solche Kinder mit einem
Lesebuch für noch zwei weitere Schuljahre ? Und wenn
dies den Herausgebern wirklich bekannt ist und sie das
Buch trotzdem empfehlen, warum ist auch die Schulbehörde
damit einverstanden? Es fällt vielen Eltern wirklich
schwer, neben dem Schulgeld noch die Kosten für Schul¬
bücher zu erschwingen: man sollte sie darum nicht zu zweck¬

losen oder unnützen Ausgaben zwingen. Die Schulbehörde
hat sicher auch die Ausgabe, das Interesse der Eltern zu
wahren. Zugegeben nun , es sei wirklich notwendig ge¬
wesen, ein neues Lesebuch herauszugeben , weil die Auf¬
lage des alten vergriffen war und weil sich aus sonstigen
Gründen ein Neudruck empfahl. Warum müssen dann
aber auch die Schüler, die ihr altes Buch noch ganz gut
jetzt im fünften Schuljahr hätten benützen können, eben¬
falls das neue Buch haben? Warum fängt man mit solchen
Neueinrichtungen nicht von unten herauf an und rückt
Jahr um Jahr damit vorwärts ? So müssen jetzt drei
Schulklassen auf einmal das teuere Buch anschaffen, und
nur ein Drittel davon hat eine ausreichende Verwendung
dafür. War cs nötig, die Eltern zu solchen Ausgaben zu
zwingen, gerade jetzt in der Kriegszeit , da man mit jedem
Pfennig rechnen mutz? Es wäre sicher angebracht gewesen,
für die Einführung des neuen Lesebuchs eine andere Zeit
und einen anderen Uebergangsweg zu wählen . Die Buch¬
händler können sicher ein Lied singen von den vielen
Klagen, die ihnen dieserhalb zu Ohren kommen.

Ein Familienvater.

Kriegrkochanweisungen
für gute und billige Lebensweise.

Schweinskopf mit Gemüse (ein elsässisches Mittagessen
für 4 Personen). Man nimmt zwei Pfund gut gesalzenen,
frischen Schweinskopf, läßt ihn vom Schlächter ein wenig
zerhacken, aber nicht so, daß das Fleisch getrennt wird,
wäscht ihn sauber und siedet den Kopf langsam 2 Stunden
lang in Wasser. Dann erst tut man einen kleinen Wirsing¬
kohl vom etwa y* Pfund , in vier Teile geschnitten und gut
mit heißem Wasser gebrüht, 1k- Pfund gelbe Kohlrübe, in
Stücke- geschnitten und ebenfalls gebrüht, und ein Pfund
frische, schöne, in Scheiben geschnittene Mohrrüben daran.
Alle drei Gemüse werden einige Male tüchtig gewaschen.
Eine große Zwiebel schneidet man in kleine Stücke oder
hackt sie. Ist das Gemüse bald weich, so tut man etwa 2
Pfund ebenfalls geschnittene, sauber gewaschene rohe Kar¬
toffeln daran . Dann versucht man die Brühe , ob sie genug
gesalzen ist, und wenn nötig fügt man noch Salz dazu,
auch etwas Pfeffer, tut in die Suppenterrine in kleine Wür¬
fel geschnittenes und in etwas Fett angeröstetes Kriegs¬
brot oder Kriegssemmel, gießt die Suppe darüber und tut
noch etwas von dem gekochten Gemüse in die Suppe. Ge¬
müse nebst Fleisch richtet man in einer heißen Schüssel an
und bringt sie zugedeckt auf den Tisch. Will man das Ge¬
richt in der Kochkiste machen, so läßt man erst das Fleisch
eine Stunde auf dem Feuer sieden. Kochzeit gut 4 Stunden.

Käscsnppe (für 3 bis 4 Personen berechnet). 2 Eßlöffel
Fett , 2 Eßlöffel Weizenmehl, 2 Eßlöffel Roggenmehl, 1k-
Liter Waffer, Solz , 60 Gramm geriebener Käse. Eine Helle
Grundsuppe wird % Stunde gekocht) kurz vor dem An¬
richten wird geriebener Käse untergemischt.

Sauerampfersnppemit Reis . Zwei Handvoll Sauer¬
ampfer, 1 Eßlöffel Pflanzenbutter , 1 Eßlöffel Mehl, 6 Eß¬
löffel Reis , 1 Liter Milch, 1 Liter Wasser, Salz , Pfeffer,
Muskat . Der Sauerampfer ist im Frühjahr auf Wiesen
und in Gräben zu finden. Er wird gewaschen, fein ge¬
schnitten und in der Pflanzenbutter angeüünstet. Man
fügt Mehl und Waffer hinzu, Gewürz und Reis , kocht alles
gar, rührt die Milch hinzu und läßt die Suppe nochmals
aufkochen.

Aus Bädern und Nurorten.
Langenschwalbach. Die Stadtverordneten von Langenscbwal-

bach haben soeben eine größere Summe bewilligt, die es dem
„Noten Kreuz" ermöglichen soll, während der kommenden Saison
den Verwundeten des Vereinslazaretts Langenschwalbach und
eines daran anzugliedernden Genesungsheims die Kurmittel des
Bades zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus gewährt die
Badeverwaltung allen Kriegsteilnehmern völlige Befreiung von
der Kur- und Brunnentaxe und wesentliche Ermäßigungen der
Bäderpreife. Um auch den Angehörigen der Kriegsteilnehmer
und allen anderen Volksgenossen den Besuch des Bades zu er¬
leichtern. hat zudem die Badeverwaltungvorläufig die Kurtaxe
ganz allgemein auf die Hälfte herabgesetzt. Es ist also alles
geschehen, um die Knrmittel des Bades den Kriegsteilnehmern
leicht zugänglich zu machen. Zur Lösung narbiger Verwachsungen
und Verhärtungen gibt es ja kaum ein besseres Mittel als Moor¬
bäder und Moorumschläge, und die akute Herzschwäche, sowie die
nervösen mit Herzbeschwerden einhergehenden Störungen, die
der Krieg so vielfach verursacht bat. werden durch Badekuren in
koblensaurcn Stahlbädern sicherlich am schnellsten behoben. —
Auch der uralte Ruf der Schwalbacker Trinkkur als Mittel gegen
Blutarmut verdient in diesem Zusammenhänge Erwähnung.
Schwalbach wird sicherlich unter den Bädern, die berufen sind,
die Wunden dieses Krieges— in wörtlichem Sinne — zu heilen,
mit an erster Stelle stehen.

danken, bleibt für Eicheuhech- und Mittelwald nur eine
etwa 140 000 Hektar umfassende Boöenflüche übrig.

Die knorrige, harte Eiche ist ein recht anspruchsvoller
Baum , der feuchten und nährstoffreichen Boden verlangt.
Dieser Boden ist nun aber zugleich der für die Erzeugnisse
der Landwirtschaft notwendigste und so mag der Getreide¬
bau nach und nach die Rodung der Eichenwälder verschul¬
det haben. Auch die Einführung der Kartoffel hat, so merk¬
würdig es klingt, zur Minderung des Eichenbestandes bei¬
getragen. Die Eichel, die Frucht des Baumes , in früheren
Zeiten als Hauptbestandteil der Schaveinesütterung gewer¬
tet, wurde durch die Kartoffel verdrängt und der Nutzwert
der Eichenwaldungen dadurch geschmälert. So mutzten an
vielen Stellen im Laufe der Jahrzehnte die Eichen schnel¬
ler nutzbaren Baumbeständen weichen.

Wenn auch über ganz Deutschland verbreitet , nimmt
das Auftreten von Eichen oder Eichenwäldern von Süd¬
westen nach Nordosten hin ab. Feuchtmildes Klima ist den
Bäumen notwendig. Ans linksrheinischem Gebiet, rechts¬
rheinisch im Gebiet der Sieg , Ruhr und Lahn, im Spessart
und Odenwald sind unsere hauptsächlichsten Eichenbestände
zu finden. Am geringsten ist der Eichenbestand in Ost- und
Westpreußen, sowie in der Mark Brandenburg.

Unter den drei Eichenarten, die bei uns heimisch sind,
ist die am seltensten vorkommenöe die weichhaarigc. Sie
spielt im Landschaftsbild und auch in forstwirtschaftlicher
Hinsicht keine Rolle, wohingegen Stiel - und Traubcneiche
miteinander um die Verbreitung ringen . Die Stieleiche
ist vorzugsweise der Baum der von langsam strömenden
Flüssen durchzogenen Ebene, deren fruchtbarer Boden ihr
die meiste Entwickelnngsmöglichkeit bietet, während die
Traubcneiche mit kargeren Lebensbedingungen vorlicb
nimmt und an steilen Uferterraffen, in den Mischwäldern
der Vorberge und selbst im Gebirge anzutreffen ist.

Die seit einigen Jahren einsetzende Naturschutzbewe-
gung hat ihre Aufmerksamkeit auch qanz besonders der Er¬
haltung von Eichenwäldern zugewendet. Die malerische
Schönheit solcher Waldungen, gepaart mit dem Ausdruck
von Kraft und Stärke , ist der Pflege und Erhaltung
wohl wert.

Sollte cs gelingen, zum Gedächtnis unserer Tapferen
da und dort in unserem Vaterland Eichenhaine zu er¬
richten, wollen wir mit dem Werden und Wachsen dieser
Naturdenkmäler die Gedanken an Deutschlands große Zeit
rege halten und immer aufs neue den Dank lebendig

halten , den die Helden sich verdient haben: da ihre Kraft
stark und mächtig emporwuchs, wie die Stämme der alten
Bäume Donars , und deutsche Schläge niedersausten wie
der Donnerkeil des germanischen Gottes.

Theater und Konzerte.
Königliches Hoftheater.

Mit der gleichen frohen Begeisterung wie vor dem Kriege
wurde gestern Abend die Wiederaufnahme eine schier „ewig
grünenden" Lustspiels in den Spielplan begrüßt : Blumen¬
thal und Kadelburgs „Im weißen  Röß 'l" ließ das dicht
gefüllte Haus für ein paar Stunden den Ernst dieser Zeit
v'crgeffen . . Als hätte sich gar nichts verändert . Und draußen
steht einsam auf klassischer Höhe der Dichter der „Räuber ",
in melancholische Grübelei versunken über den nicht ein¬
getretenen Wandel der Geschmäcker bei seinem zum Herois¬
mus wiedererwachten Volke: denn — in den „Räubern ",
wie auch in den Aufführungen anderer klassischer Meister¬
werke, herrschte vorwiegend gähnende Leere. Ströme von
Tinte wurden vergossen über den zu erwartenden Um¬
schwung) der Krieg werde, so hieß es allgemein, den
Theateröirektoren eine Stütze sein bei ihren Bestrebungen,
die Schaubühne wieder zur moralischen Anstalt zu er¬
heben. In Wahrheit übertrug sich aber, von einigen Ver¬
suchen zum Aufflammen abgesehen, der heroische, der allein
herrschende Zug der letzten neun Monde nicht auf die
Neigung fürs klassische Drama . Wir mögen wohl der
Hoffnung leben, daß nach dem Kriege der Heroismus in
der Bühnenliteratur zum stärkeren Widerhall sich verdichtet
haben wird — heute darf derselbe Schiller uns mit der
anderen Seite seiner Lehrsätze über Aufgabe und Zweck
des „teutschcn Theaters " trösten, wo er sagt: „Wenn tausend
Lasten unsere Seele drücken, wenn trübe Laune unsere ein¬
samen Stunden vergiftet, so empfängt uns die Bühne ) sie
ist die Stiftung , wo kein Vergnügen auf Unkosten des
Ganzen genossen wird." So dürfen auch wir mit einem
naffen und einem heiteren Auge uns des „Weißen Röß'l"-
Vergnügens erfreuen , das gestern im unverminderten , eher
noch verstärktem Maße Heiterkeitsstürme hervorrief . Dank
der glänzenden Art der Wiedergabe durch die Künstler
unseres Hoftheaters. Die teilweise neue Besetzung, unter
der Spielleitung des Herrn Legal,  hat den alten , all¬
bekannten Gesamteindruck kaum verschoben. Hervorragend
war . was Fräulein Mumme  als Clärchen Hinzelmann

bot, eine Leistung, von Anmut und naiver Echtheit leuch¬
tend. Daß Artur Sülzheimer (Herr H e r r m a n n) für
dieses im Verborgenen . . . lispelnde Veilchen schwärmte,
erschien nur natürlich. Im übrigen bleiben Wilhelm
Gicsecke (Herr A n d r i a n o) — in der Rolle der ber¬
linerisch-kühlen Tochter Ottilie gefiel auch Fräulein
R e im e r s sehr allen Freunden der sommerlichen Salz-
kammergut-Gegensütze — und Maria Josepha Voglhuber
(Frau Doppelbauer)  die höchsten, unübertrefflichen
Spitzen der von Kriegswirren nichts ahnenden Gebirgs¬
landschaft. wahre Gletscher des Vergnügens für Lachlustige)
in unaufhörlichen feinen Pointen die Feinschmecker, die
ironisierten des Nordens wie die begünstigten der deutschen
Alpen, entzückend. Und wieder gleichsam eine Allegorie
bedeutend, wenn die Röß'lwirtin den Berliner die Freuden
der Natur erkennen lehrt ) und beide einig sind. ***

Kleine Mitteilungen.
Ernst Freiherr von Wol,zogen  begeht am 23. April

ös. Js . seinen 60. Geburtstag . Der Dichter, der als Hauvt-
mann der Landwehr im Felde steht und sich im Osten das
Eiserne Kreuz erworben hat, weilt gegenwärtig zur Gene¬
sung von einer Krankheit in Darmstadt , seinem Wohnort.

Wie der „Reichsanzeiger" mitteilt , ist Professor Artur
Kampf  zum Direktor der königlichen Akademischen Hoch¬
schule für die bildenden Künste in Charlottenburg ernannt
worden. Damit ist die vorläufige Berufung Kampfs zum
Nachfolger Anton v. Werners nunmehr auch amtlich end¬
gültig geworden.

Gcmäldc-Versteigernng bei Lepke.
In Rud. L ep ke s Kunst-Auktionshans , Berlin W. 35,

Potsdamer Straße 122a/b werden am 4. Mai Gemälde des
16. bis 18. Jahrhunderts versteigert, dabei eine Sammlung
von 102 Bildern aus süddeutschem Besitz und 20 Gemälde
aus einem ehemalig herzoglichen Schloß in Braunschnieig.
Bei letzteren befinden sich Porträts ans den preußischen,
braunschweigischen und dänischen Fürstenhäusern , eine
Halbfigur Friedrichs des Großen in jungen Jahren und
ein Kniestück der Herzogin Philippine Charlotte von
Braunschweig, Schwester Friedrichs des Großen. In der
süddeutschen Sammlung sind meistens holländische Maler
des 17. Jahrhunderts vertreten . Die Bilder sind am 2. und
8. Mai vormittags von 10 bis 2 Nhr öffentlich ausgestellt.

Der mit 88 Autotypieen geschmückte Katalog führt die
Nummer 1730 und wird aus Verlangen gratis verausgabt.
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500 000 .

Von unserem auf den Kriegsschauplatz in
öen Karpathen entsandten Kriegsberichterstatter
erhalten wir folgenden , vom Kriegspresse¬
quartier genehmigten Bericht.

K. K. Kriegspreffeqnarticr . 15. April , soksn .)
Man mutz sich diese Zahl immer wieder vorsagen , man

wutz sich noch hinzufügen , öah sie in den Blättern der
Entente gestanden hat und Hatz sie die Summe der russischen
Verluste in den Karpathen angibt . Eine halbe Million.
Eine halbe Million von Soldaten , die ihre Pflicht getan
h<rben . Man soll sich nicht mit öen üblichen Rechnungen
ahgebcn und Proportionen zwischen Toten , Verwundeten
und Kranken suchen. Das Karpnthengebirge ist unbe¬
rechenbar.

Die Karpathen sind wie ein heitzer Stein , auf den
Tropfen fallen . Jeder Truppenkorper , den die Russen auf
den Karpathenkriegsschauplatz geworfen haben , ist aufge¬
sogen worden und verzischt und verlvht . Alle Reserven,
die sie in verschwenderischer Fülle heranzvgen , sind ver¬
geblich gewesen und Bruchstücke von ihnen werden das
Vaterland Wiedersehen . Die russische Oeffentlichkcit kann

fast mit Bestimmtheit zu niedrig gegriffen . Mer es kann
sein. Und die Toten , die liegen blieben , können nicht nur
in den Hinöerniszonen gesucht werden . Der grützte Teil
der Verwundeten ist liegen geblieben , an Blutverlust , an
Kälte elend zugrunde gegangen . Die Kranken haben sich
oft zu Tode gegangen , ehe sie ihre Spitäler fanden , Typhus,
Ruhr haben drüben gewütet , weil sie nicht rationell be¬
kämpft werden . Man muh das addieren und man wird die
Prozente der Toten auf 50 und 60 erheben können.

Dann sind doch auf den Feldern der Karpathen immer
noch mehr als 250 000 Mann gefallen . 250 000 Mann , die
tot sind und verloren für immer , mit denen die Dampf¬
walze überhaupt nicht mehr rechnen kann . 260 000 Mann
noch, die wenigstens zeitweise entzogen sind und sich gewiß
nicht beeilen werden , wieder in die höllischen Hindernis¬
zonen getrieben zu werden.

Mit diesen Verlusten stehen unsere aus leicht einseh¬
baren Gründen in gar keinem Verhältnis , wenngleich auch
sie nicht als ganz leichte bezeichnet werden können . Wir
haben in den Karpathenkämpfen den weitaus weniger
verlustreichen Teil als Verteidiger gewählt . Wir haben
die Höhen innegehavt und die Russen haben bergan ange¬
griffen . Darin schon liegt der eklatante Unterschieb in - er
Berlustzifser . Wir haben es aber auch besser mit unseren

mit allergrößter Sorge auf die Karpathenschlacht ihr
Augenmerk richten . Hier können Ansprüche an die Bolks-
kraft gestellt worden sein, die nicht einmal ein so riesen¬
großes Volk wie das russische auszuhalten vermag.

Offiziere und Mannschaften , die von dort kamen , haben
mir es immer wieder erzählt , wie die Karpathen zum
Russenfriedhof großen Stils geworden sind. Vor öen
Hinderniszonen liegen Tausende von D ' ten . Der Schnee
ist zerschmolzen und die Oberfläche , die wie ein Leichen¬
tuch über allen Toten lag , läßt sie jetzt sehen und in Ver¬
wesung übergehen , und stellenweise herrschte ein unerträg¬
licher Leichengeruch . Und man mutz sich die Kampfart vor¬
stellen. Immer fast hatten wir die Höhen besetzt und die
Abhänge lagen in unserer wirksamen Zone und diese Ab¬
hänge herauf kamen trotz der Steilheit und trotz des tiefen
Schnees immer wieder neue russische Linien . Eine hinter
der anderen und eine in der anderen und alle wurden sie
htngemetzclt . Ein Morden hat stattgehabt , wie es nichts
Gleiches hat in allen Kriegen , die je gewesen sind. Geschütze,
Maschinengewehre , Minen , Drahthindernisse , alles ist mit
unerhörtem Raffinement gegen sie in Kombination ange¬
wendet worden . Jede Nacht und jeden Tag hat man das
wahnsinnige Brüllen der Sterbenden in öen Hindernis¬
zonen hören können , das man nicht vergessen kann.

Mag sein , daß die Toten nach Angriffen trotz all dem
nicht mehr als ein Drittel betragen haben . Doch ist das

Nachschublinien gehabt und unsere Verwundeten und
Kranken sind gewiß in sichere Obhut gekommen.

600 000 Mann . Und das GeneralstabIkommuniquee
konnte sagen , daß die russische Offensive zum Stehen ge¬
kommen sei. Das ist ein Erfolg , der mit den russischen
Verlusten im Einklänge steht. Der Plan , auf den die
gesamte Oeffentlichkeit der Ententemächte geblickt hat , ist
zunichte geworden . Die Russen — sagt man — werden sich
retablieren , sie werden neue Reserven heranziehen . Die
Retoblierung wird nicht so schnell vor sich gehen und die
neuen Reserven werden die Qualität der früheren kaum
mehr haben können . Und 500 000 Mann . . .

Im neutralen Auslande werden die Kriegshetzer —
wenn es noch solche gibt — aufhören und mit Schrecken
hören , wie eine Minderzahl eine furchtbare Uebermacht im
Gebiigskriege dezimiert hat . Sie werden es mit Bangen
Hören . Die Ententepresse selbst sagt es ihnen : 600 000.

In den letzten Tagen , bevor der Stillstand kam, da
trieben sie es am tollsten . Sie operierten mit Sturm¬
kolonnen . Mann an Mann und Mann hinter Mann und
Maschinengewehrfeuer auf Brust und Rücken.

Fast könnte man sagen, daß die Regimenter der
Brigade Dürrfelö spielend und elegant die Hohe im Rücken
des Nzsokerpasscs genommen haben , die die Russen besetzt
hatten . Mit einem Elan , der getriebenen Massen nicht
innewohnen kann.

Die Heldentat der Brigade Dürrfeld ist die Pointe eines
Heldenepos , das an Kraft vor sich nichts ähnliches gehabt
hat.

In den masurischen Seen sind den Deutschen zweimal
100 000 Mann in die Hände gefallen . In den Karpathen
liegen mindestens so viele begraben . Sie werden der
Volkskraft Rußlands nie mehr wiedergegeben werben.

500 000 Mann . Man wird sich diese Zahl merken müssen.
Es ist undenkbar , daß sie sich nicht geltend machen soll.

Ern st Klein , Kriegsberichterstatter.

Beiträge zum Linfalle der Russen in
Ostpreußen 1914.

Ein bemerkenswertes Stück aus der Geschichte der Ge¬
genwart bilden die „Beitrüge zum Einfall der Russen in
Ostpreußen ", die der Verlag der „Ostdeutschen Volkszei¬
tung " in Insterburg soeben herausgegebcn hat . Sie sind
in einer Mappe zummmengefügt . In einem Vorwort

und in einer Inhaltsübersicht sind ihnen noch interessante
Notizen über Jnvasionserlebnisse tu Insterburg beigege¬
ben . Der erstere Teil enthält eine größere Anzahl von
Plakaten mit den Befehlen und Verfügungen des von öen
Russen eingesetzten derzeitigen Gouverneurs , eines Jnster-
burger Arzres , während der Besetzung der Stadt durch die
Russen vom 24. August bis 11. September . Die Plakate
sind auf Anordnung des Gouverneurs in der Druckerei
der „Ostdeutschen Volkszeitung " hergestellt worden . Da die
Schrtftplatten now sämtlich vorhanden sind, konnte der
Wortlaut in historisch getreuer Nachbildung wiedergegeben
weroen . Auch oer Umfang und die Farbe des Papiers ist
dabei berücksichtigt worden . Die Befehle und Verfügungen
sind typisch für die Art , wie das zarische Regiment in deut¬
schen Landen öurchgeführt werden sollte. Es fehlen darin
nicht Toöesdrohungen gegen die Bürger , wie die Andro-
hung , die ganze Stadt nteöerzubrennen . Der zweite Teil
enthält eine Beianntmachung des russischen Generals
Rennenkampf , in der allen Einwohnern Ostpreußens mit¬
geteilt wird , daß jeder dem russischen Heere geleistete Wi¬
derstand schonungslos und ohne Unterschied des Geschlechts
und des Alters bestraft wird . Die Bekanntmachung mag
mit dazu beigetragen haben , daß viele Hunderte von schuld¬
losen Männern , Frauen und Kindern erbarmungslos
nieöergemacht wurden . Eine andere Bekanntmachung ist
gegen die deutschen Förster gerichtet , in der ihnen wegen
ihrer angeblichen Beteiligung an feindlichen Handlungen
gegen die russischen Truppen mit schwersten Strafen ge¬
droht wird . Daß die Russen ihre Drohung wahr gemacht
haben , ist in den Beiträgen nach amtlichen Quellen in
einem Falle mitgeteilt : sie haben einen deutschen Ober-
förster in der Nähe der Stadt erschossen. Nicht uninteressant
sind auch die in Insterburg verbreiteten neun unwahren
russischen Kriegstelegramme und die Uebersetzung eines
Aufrufs des russischen Oberbefehlshabers der Aruiee und
der Flotte an die Polen . Im dritten Teile befinden sich
Aufzeichnungen des ehemaligen Gouverneurs über seine
Verhandlungen mit Rennenkampf , ein Stimmungsbild
eines Augenzeugen über die Stellung von Insterburgern
als Geiseln der Russen und Mitteilungen aus der Jnster-
burger Stadtverwaltung während der Jnvasivnszcit . Die
Mappe mit öen Beiträgen ist zu beziehen vom Verlage der
„Ostdeutschen Volkszeitung " in Insterburg und kostet in
der Expedition Insterburg 2 Mk ., beim Bezüge durch die
Post 2.20 Mk.

Geschäftliche Mitteilungen.
« -.̂ «e Mr Wirte und Gäste wichtige Entscheidung fällte das

, Der Eafstier Eduard Germesbaufen,
Cafs Savov . Dimeldorf , hatte anstelle von coffeinfreiem Kaffee
Hag verdünnten , corfeinhaltiaen Kaffee ansaeschünkt. Er wurde
deshalb wegen unlauteren Wettbewerbs und einer Verletzung
des Warenzeichengcietzeszu einer Geldstrafe von Mk. 100— und

60-- Mt zahlen an die Ncbenklägerin. die
Kaffee-Handcls-Aktiengeiellfchaft, Bremen , verurteilt . Die Köchin
Margarete Beitel ist wegen Beihilfe mit einer Geldstrafe von

— belegt worden Außerdem wurde der Nebenklägerin
die Publ,katwnsbef »gnis auf Kosten des Anm-kkagten zu»gcsprochen.

Unser in flottem Betriebe befindlicher Spezial -Ausschank

„Kronen-Halle"
ist unter sehr  günstigen Bedingungen neu zu ver¬
mieten . Angebote erbitten wir vorerst nur schriftlich.
56i Wiesbadener Kronen -Brauerei A.-G.

Tüchtiger Viiihbiiider
sofort gesucht.

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

G. m. b. H. V. 25

HP“ Stellung
sucht anständiges Fräulein zuin Servieren in besserem
Restaurant, würde auch Anfangsstelle als Büfettdame
übernehmen.

Gefl . Offerten mit ausführlichen Bedingungen unter
A. 780 an die Geschäftsstelled. Bl. erbeten. 572

3u vermieten ü
Gnrisenaustr .16,1Z.u.Kücbe. si6o
Eleonorenstraße 5, eins. möbl.

heizbares Zimmer , pro Woche
2.50 Mk., zu vermieten. 6.7681

Sck. möbl. Zim. in fein. Gartenb.
Rbeinstr. 34.Gth. I .St . l. 13808

Nöderstr.3.möbl.Z..W.2M. f.S918
Schwalbacher Str . 77; möbl.Zim.

sof. z. oerm. Näh. Laben, tmi

Größere Wohnung
evtl. ganz. Haus z. abvermiet,
geeign.. zu mieten gesucht. Off.
unter V. 521 an Jnvaliden-
dank, Braunschweig.  D . 231

Laden
f. Lebensmittelbranche an guter

Lage evtl, mit gröberer Woh¬
nung auf sof. ob. spät, gesucht.
Off. u. W. 522 an Znvaliden-
dauk. Braunschweig. D.232

(Sinjori)möbl.Zimmer
mit fcp. Eingang von befferem
Arbeiter gesucht.

Gefl.Offerten mit Preisangabe
an die Geschäftsstelle öS. Blattes
unter A. 761 erbeten. 673

!Stellen suchen

Sri .. 24 I ., erf. t. g. Haush ..
sowie in ö. Krankenvflegeu. im
Nähen, sucht pass. Stellung als
Stütze. Off. erb. an Mathilde
Barabas . Dahlhausen (Rubr ),
Kaiserstrabe 54. 571

ry «TT V T T y y VTV » fT » TT»

Wasch- onö Plitzsra«
sucht halbe Tage Arbeit. Herder-
straßel3 .LuremburgerHof . 67680

{j |lStellen findenjM

Mehrere tüchtige Leute,
welche zuverläss., nüchtern u. un¬
bestraft sind, können sich meiden.
1.3828 Couliustraße 1.

Sohn aus guter Fainiiie.
der jetzt aus der Schule
entlassen worden ist,

akLehrlmg
für unsere Druckerei sofort
gesucht. B. 10

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

s . m. b. y.

Arbeiisam!Wiesdaiiea.
Sck« Dotzheime», n. Schwalbacher etc.
GeschästSstunbenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Skr 575, B74u. 5:5.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

6 Gärtner.
2 jg. Bauschlosser.
1 Spengler u. Installateur.
2 jg. Bau - u. Möbelschreincr.
5 Maler u. Anstreicher.
2 Schneider auf Woche.

10 Schuhmacher.
2 Friseure und Barbiere.
1 Buchbinder.
4 Hausburschen m. fr . Stat.
1 ig. Kutscher.
2 Fuhrleute.

Kaukm. Personal:
Männlich:

2 Kontoristen.
6 Buchhalter.
1 Stenotvvist.
1 Verkäufer für Zigarren.
2 Verkäufer für Kol. u. Del.

Weiblich:
4 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
2 Stenotypistinnen.
2 Verkäuferinnen.

Hans -Perional:
1 Kindergärtnerin f. tagsüber.

10 Alleinmädchen lkochen).
3 Hausmädchen.
4 jg. Köchinnen.

und Schankm.-Personal:
Männlich:

2 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
4 Resiaurautkellner.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner.
1 Küchenchef.
2 selbständige Köche.
8 junge Köche.
1 Kuvfervutzer.
1 Meffervutzer.
1 Küchenbursche.

9 Hoteldiener.
1 Hausbursche kür Rest.
4 Liftjungen.
2 Konditoren.

Weibttck:
1 Stütze.
1 Büfettfräulein.
2 Servicrfräulein.
3 Zimmermädchen.
3 Köchinnen.
2 Kochlebrfräulein.

15 Haus - u. Kllchrnmübchen.
Krankenpflege-Personal:

Männlich:
1 lediger Krankenwärter.

Offene Lehrstellen.
Männlich:

2 für Kontor.
3 f. Kontor (9kl. Mittelschül.)
2 f. Kontor im. Einj .-Zeugn.)
2 für Verkauf. Drog .- u. Kol.
3 f. Verk., Herrenkonfektion.
1 für Verkauf. Guß-, Eisew
u. Messtuggefchäft n. ausw.
m. freier Station.

2 für Verkauf. Eisenwaren
(Mittelschüler),

1 für Verkauf, Tapeten.
2 für Verkauf. Teppiche und
Jnneudekorat. (Mittelsch.).

1 für Verkauf. Tuchbandlung.
1 für Verkauf. Buchhandlung.

Weiblich:
1 für Verkauf. Glas - u. Por-
zcllanw. (Mittelschülerin ).

1 für Verkauf. Putz.
Lehrlinge suchen Stellen.

Männlich:
4 für Kontor (Mittelschüler).

12 für Kontor lBolksschüler).
6 für Verkauf (Volksschüler).

Weiblich:
4 für Kontor (Mittelschül.).
6 für Kontor lBolksschül.).

2o für Verkauf (Bolksschül.).

Unterricht
Institut Worbs.

iDirekt. : E. Worbs , staatl . gevr.1
Vorbereit .-Anst. a. alle Klaffen
u. Eram . iEini ., iiähnr .. Abit.)
Arbeitsstund, b. Prima in« .
Ferienk.. Lehranst. f. alle Svr„
a. f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in all. Fächern, auch f. Müdch..
Haufl. u. Beamte. Worbs , Inh.
»eS Oberlebrerzcugn„ Adelbeib-

46, Sing . Oranienstr . 20.

Kapitalien
Darlcbn v.hiefig.Selbstgcb.geg

ieb.Sicherheit, auch auSw.Landw
Finanz -Bureau Karistr . 18, Pt.
Seit 1910 best.Agcntur .Anf.üiPt.
Rckv.Svr .10— 12 ,2—6, Sonnt . 10
b.l Uhr.Bereits4 «000M.hjcr ans
gezahlt, nntcrschr. Quittgen . f«°>°

Kauf«Sesuche
Altes Kupfer, Messing, Zinn,

z. Einschmelzen kauft PH. Häuser.
Michelsberg 28. *9165

«BBBLSBBBWBBBB

Ganz alte Tische
mit einerSäuie oder drei Mulen
zu kaufen gesucht. I . ,vlAscher,
Mainz , Carmelitenstr . 7. 566
BBBBBnEFiSäBiSgmEm

Witz! W!ilittftlcn!
Zahle für Lumpen per 10 Pf.
Gestr. Wollumven per k3 80 Pf

Jacob (Sauer, 430
Helenenttr . 18. Telephon 1832.

Fu

Kleiber-, Kuchcnschr., Vertiko,
Wascht., Spiegel, Betten. Tische.
Stühle . Diwan , Deckb., Schreib¬
tisch, alles gut erb., bill. zu verk.
Adlerstrabe 53. Pt . 13922

Großer Gasbratofen zn verk.
Bleichstrabe 40, Part . 1.3924

zu
~ ■ - verk.
Schöne Aussicht 44. Pt . 13927

Neue Nähmaschine für 38 M.
zu verk.Adolfstr.5,Gh.Pt .l. s9196

Dunkelbl. Nocku. Weste, mittl.
8ilg.,b.z.vk.BIeichstr.47.3.r . 67675

Grüner Abendmantel. a Seide.
10JDi., 1 Paar gut erb. Herrcn-
Schuürstiefel 3.50M..weg.Trauer
abzugeb. Nerostr. 43,2.r . f. 3933

DrutscheSchäferhünd.,Stammb,
bresst,a.SanttätSb .,vorz.Beglettb>
z.vk.Wo?l.d.GeschäftSlt.ü.Bl. *m'>

verschiedenes  fj| j
«chncidcr emvfiehlt sich in An¬

fertigung . Umänbern und AuS-
beffern von Herren-, Damen- u.
Knaben-Garderoben . 13902
Gg. .Oavpes, Nömerberg 14. 3.

. , , Schuhmacher
st Sohlen und Fleck mitzumachcn.
Emfer Straße 69. Laben. 13931

Reisbachmehl
„ Ztr . 50 Mk.

Ersatz für Weizenmehl. Muster
frei. Rttgt . Obermoys.
669_ Tel . Görlitz 913,

Zuckerkranke
werden für Zusendung mein.Brosch,
dankbar sein. (Ohne besond. Diät .)
Anerkennungenaus allen Kreisen,

oo Arztl.glänz, begutachtet. Zus.kostcnl.
A u. portofrei durch Apotheker i> . A.

Uecker, G. m. b. H. in Jessen 60 ,
bei Qassen (Kr. Sorau N.-L ) Krieg,
n. deren Angeh., sow. Krankenkassen-

Mitgliedern Breisermäsriguug.

Km » !
wenden sich stets an

Apotheker ttancampj
Nledizinal-Vrogerie

„Zanitas"
Mauritiusstraße S

neben Walhalla.
— Telephon 2115 . —

_ 448

Nr SWuilicheck
Militäriohllederabfälle,viele sch.
Kernstückef. Fleckusw., sortiertu.
unsort.. b.Hartmanu . Neroltr .42.

Düngemittel Zentner
Anbruch

Grabenstr .30.Dotzh.Str .53/101.
1, Torfmull

100-Kilo-Ballen Al. 3.75. Torf-
streu M. 3.30 g. Nach», ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Etat ., empfiehlt Nikolaus Kett.
Eltville a. Rh. 5041
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Die Minenwerfsr.
Heute gegen Abend schießen die großen Minenwerfer.

Das ist ein Schauspiel, das man nicht versäumen darf, denn
die unscheinbaren kleinen Dinger , die „Minenhunde " wie
unsere Leute sie nennen , werden nur eingesetzt, wenn es
sich wirklich lohnt ; gegen Geschütze und Maschinengewehre
in der feindlichen Stellung oder gegen irgend ein verdäch¬
tiges Bauwerk , das sich von der einförmigen braunen Linie
der gegnerischen Gräben abhebt, eine Flankierungs -anlage,
ein Minenvorhaus oder dergleichen.

Die Minenwerfer sind erst mit diesem Kriege in die
Erscheinung getreten. Sie existieren freilich schon seit ein
paar Jahren , wurden jedoch ängstlich geheim gehalten.
erster Linie waren sie für den Kampf um Festungen gedacht.
Allein bei dem jetzigen Stellungskriege , wo alle Grenzen
und Unterscheidungen zwischen Feld- und Festungskries
verwischt sind, müsien sie gegen Schützengräben und Felö-
werke Dienste leisten. Sie sollen vor allem dort die feind¬
lichen Stellungen zerstören, wo sich die beiderseitigen Linien
soweit einander genähert haben, daß Artillerie v' ^ t schie¬
ßen kann, ohne die eigene Infanterie zu gefährden.

Die Minenwerfer schießen von der vorderen Linie aus.
Es sind kleine, eigentlich winzig kleine, unscheinbare Din¬
ger, die eine riesige Sprengladung durch die Luft werfen.
Das Geschoß ist größer als das Geschütz. Wenn sie gela¬
den sind, schaut aus dem breiten plumpen Maul der spitze
Kopf der Mine neugierig heraus . Ein grotesker Anblick,
wie der einer Schlange, die eine allzu große Beute nicht
völlig würgen kann.

Auch die Franzosen haben Minenwerfer . Allein sie
haben uns bisher nicht allzu weh getan. Es scheint, daß die
ihren den unseren erheblich an Präzision und Wirkung
nachstehen, wenn wir leider auch die Wirkung der unsrigen
nur in wenigen Fällen mit Sicherheit feststellen können.
Aber sie müssen den Franzosen doch unangenehm genug
werden; denn kaum sind die ersten Minen geflogen, so be¬
ginnt die französische Artillerie eine wütende Kanonade auf
der Suche nach dem Standort der Minenwerfer.

Heimlichkeit und Unsicherheit, die Trumpf sind in die¬
sem Kriege, bilden daher auch für ein erfolgreiches Schie¬
ßen der Minenwerfer die Vorbedingung zum Erfolg . Im
Schutze der Nacht werden sie in die Stellung gefahren. Der
Aufstellungsort wird mit aller Sorgfalt ausgesucht. Kein
Aufwurf über der gleichmäßigen Höhe der Grabenwälle
darf verraten , daß hier etwas Besonderes los ist. In dem
Gewirr der Schützen-, Lauf- und Verbindungsgräben fin¬
det sich leicht ein solcher Platz.

Dann wird der Minenwerfer eingegraben und gebettet,
Arbeiten, die besondere Sorgfalt erfordern ; denn von der
Festigkeit der Bettung hängt die Genauigkeit öes>Schießens
ab. Bei Tage wird der Minenmörser gerichtet und einge¬
stellt. Die Erhöhung wird berechnet. Womöglich gleich der
erste Schuß mutz sitzen. Für ein langwieriges Einschießen
ist die Munition zu kostbar.

Am Nachmittag ist alles fertig. Der Minenwcrfer und
die langen strohgeflochtenenKörbe, in denen die Munition
steckt, sind sorgfältig überdeckt, damit kein vorwitziger Flie¬
ger sie erblicken und verraten kann. Daneben ist ein fester
Unterstand gebaut, von dem aus der Mörser abgefeuert
wird . Gleichzeitig dient er den Mannschaften als Unter¬
schlupf gegen feindliches Artilleriefeuer.

Der Führer überprüft an Hand der Tabellen nochmals
alle Zahlen . Dann geht er nach vorne. Wir lehnen neben¬
einander an der Grabenwand . Die .Mannschaften sind un¬
tergetreten . Nur die Veobachtungsposten lugen zum Feind
hinüber . Das Jnfanteriefeuer geht trüge hin und her.
Trotzig droht die Flankierungsanlage mit mächtigen Un¬
terständen und breiten Scharten, hinter denen vermutlich
Maschinengewehre stehen, zu uns herüber.

Wir lehnen an der Brustwehr , schauen zum Feind,
plaudern und warten . Es ist noch zu früh . Die Minen¬
werfer sollen erst schießen, wenn es noch hell genug zum
Beobachten ist und so hell, daß der Feind kein Mündungs¬
feuer sicht, aber andererseits auch die Nacht so nahe, daß
unter ihrem Schutze die Minenwerfer -Abteilung sich nach
erfüllter Aufgabe wieder zurückziehen kann.

Drüben menagieren sie gerade. Der Rauch steigt
allenthalben in sich kräuselnden grauen und blauen Wölk¬
chen über den Gräben auf. Am Himmel steht ein gelber
Streifen . Hinter der Nebelwand ist die Sonne gesunken.
Jetzt . Nebenan im Unterstand liegt ein Mann mit dem
Fernsprecher in der Hand. „Minenwerfer Achtung!" Und
nach Sekundenfrist : „Minenwerfer Feuer !"

Man hat keinen Abschuß gehört. Hoch über unsere
Köpfe aber zieht ein riesiges Geschoß. Ganz langsam fliegt
es und stampft und schlingert wie ein Schiff bei schwerer
See . Jetzt hat es den Zenith seiner Flugbahn erreicht.
Nun gleitet es abwärts , schneller und schneller, den Auge
kaum mehr sichtbar. — Da sieht man es wieder, wie es in
den Boden fährt . Einen Augenblick scheints, als hätte die
Erde es geschluckt. Dann hat der Zeitzünder gezündet.
Eine schlanke Rauchfontäue steigt himmelhoch, breitet sich
aus , steht wie ein Berg , wie eine Wolkenwand.

Ich starre offen, weit über die Brustwehr gelehnt, auf
das Schauspiel. Alle Gefahr ist vergessen, alle Sinne sind
gebannt . Mit einem Male kreischt es in den Ohren , wir¬
belt im Hirn . Ein polternder Hufschlag wie von tausenden
von Russen, ein pfeifender Luftzug wie von hunderten von
Automobilen. Und polternd und prasselnd schlägt die ge¬
waltige aufgewühlte Masse wieder zu Boden. Unwillkür¬
lich ducke ich mich und neben mir sausen einzelne Spreng-
stücke der Mine in unsere eigenen Graben.

Alsder zweite Schuß in den feindlichen Graben ging,
begannen Feldkanonen und Rimailhos das Feuer . Aber
ihre Granaten irrten weit an der Stellung der Minenwer¬
fer vorbei, die Schuß auf Schuß die feindliche Erbwehr
Zerstören. Colin Rotz.

5eindliche Flieger kn 5üdbad§n.
Basel, 21. April. sT.-U.-Tel., Ctr. Bln .)

Von Fliegern heimgesncht wurde auch die Stadt Kro-
zinge«  südwestlich von Freiburg. In der Gegend des

liefern wir allen neueintretenden Abonnenten
die „Wiesbadener Neuesten Nachrichten“. Be¬
stellungen für

" Mai und Juni
werden jederzeit von unsern Trägern , Filialen
und unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12, Blsmarckrlng 29 (Fem-
spredier 199 und 809), sowie allen Postanstalten
entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Wiesbaden und
bei unseren Filialen für Ausgabe A

nur 60 Pfg. monatlich,
mit der illustrierten humoristischenWochenschrift
„Kochbrunnengelster“ 80 Pfg. monatlich(Zustell¬
gebühr monatlich 10 Pfg.) ; durch die Post bezogen
Ausgabe A 70 Pfg. monatlich, bzw. 2.10 Mk.
vierteljährlich, Ausgabe B (mit „Kochbrunnen¬
geister “) 90 Pfg. monatlich, bzw. 2.70 Mk. viertel¬
jährlich (ohne Bestellgeld).

Jeder Abonnent der Ausgabe Aist mit 500 Mk.,
der Ausgabe B mit 1000 Mk. gegen Tod durch Un¬
fall laut Versicherungsbedingungen ohne jede
Nachzahlung versichert

V_ /
Bahnhofes wurden zwei Bomben  heravgeschleudert. die
i« einer benachbarten Wiese explodierten und keinen
Schaden anrichtete«.

Unmittelbar darauf wurde der Bahnhof Kolmar
von Fliegern bombardiert. Es wurden von zwei Flieger»
fünf Bomben geworfen. Das Hanptgleis Kolmar-
Breisach  wnrde beschädigt  und ein außerhalb des
Bahnhofes befindliches Stellwerk getroffen.  Die
Bombe zertrümmertebas Dach des Stellwerkes, bas znm
Glück mit Arbeiter« nicht besetzt war.
I *

Luftbomben auf Amiens.
Paris , 22. April. (T.-U., Tel.)

Die Stadt Amiens  ist abermals von deutschen Flie¬
gern mit Bomben belegt worden. Eine deutsche Taube er¬
schien kurz nach Sonnenaufgang und schleuderte 8 Bom¬
ben. Im Laufe des Nachmittags erschien ein Aviatik-Flug¬
zeug, das gleichfalls mehrere Bomben herabwarf . Unge¬
fähr 20 Personen wurden getötet Der Materialschaden ist
sehr bedeutend. Keins der Flugzeuge wurde trotz lebhaf¬
ten Bombardements getroffen. Auch die sofort aufgestie¬
genen französischen Flieger konnten der Angreifer nicht
habhaft werden, die sich unbeschädigt entfernten . ; ;

Rundschau.
Mandatserledigung.

GSttingen, 21. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Professor Dr . Otto,  nationalliberaler Landtagsabge-

oröneter für den 6. Wahlkreis Hildesheim, der einen Ruf
an die Universität Breslau angenommen hat, legte das
Mandat nieder, weil es, wie die Blätter melden, als nach
dem Gesetz erloschen zu betrachten ist.

Letzte Drahtnachrichten.
Französische Verluste.

Genf, 22. April . (T .-U.-Tel .)
In einer offiziellen Darstellung der Kämpfe um die

Höhe 196 in Le Bois Jaune Brule gibt der französische
Generalstab sehr starke Verluste der am Sturm beteiligten
Regimenter zu. Es sind darnach über 300 Soldaten und
eine ganze Reihe Offiziere, darunter drei Hauptleute ge¬
fallen. Die Zahl der Verwundeten wird nicht angegeben.
Die französische Offensive gegen Le Bois Jaune Brule
fand Ende des Monats März statt und wurde bekanntlich
von den Deutschen abgewtesen.

In Paris wirb die Erfolglosigkeit der russischen
Offensive zugegeben.

Paris , 22. April . (T .-U., Tel.)
In dem Petersburger Telegramm, die die Sonderbe¬

richterstatter der Pariser Blätter über den Stand der Kar¬
pathenschlacht senden, ist ein bezeichnender Tonwechsel ein¬
getreten . Während bisher täglich das unmittelbar bevor¬
stehende Ueberfluten Ungarns durch die russischen Heere in
Aussicht gestellt wurde, wird jetzt eine merkliche Zurückhal¬
tung geübt. Das „Journal " erklärt , daß man sich auf eine
Periode des Abflauens und Wartens gefaßt machen müsse,
da die russischen Streitkräfte sowohl durch den Zustand der
Wege als auch an gewissen Stellen durch lokale numerische
Ueberlegenheit der Gegner in ihren Operationen sich be¬
hindert sehen.

Seite 7
Holland und der Vatikan.

Bo« der holländischen Grenze, 22. Apri. (T.-U.°Tel.)
Aus Venloo wird dem inRoermond erscheinenden„Nieuwe

Courant " gemeldet, daß Dr . Nolens , eine bekannte geist¬
liche Persönlichkeit, mit einem Auftrag der niederlän¬
dischen Regierung nach Rom gereist sei. Die Reise wird
mit der Herstellung einer niederländischen Gesandtschaft
beim päpstlichen Stuhl in Verbindung gebracht.

Törichte Klatschereien in Italien.
Rom. 22. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der „Secolo" und der „Messagero" setzten gestern das
blödsinnige Gerücht in die Welt, daß Fürst Vülow die Villa
Malta an den Fürsten Camporiale zediert habe. Da keine
Erfindung in diesen Zeiten dumm genug ist, um nicht in
gewissen Kreisen geglaubt zu werden, wurde auch diese hier
zum Tagesgespräch.„Giornale dJtalta " hielt sie für wich¬
tig genug, um in dem öffentlichen Notariatsregister ihre
Richtigkeit zu prüfen, und kam zu dem Ergebnis , daß nichts
wahres daran sei. Bet dieser Gelegenheit stellte das Blatt
auch fest, baß andere Deötkationen deutschen oder öster-
reichtgen Grundebesitzes, wenigstens in Rom, nicht stattge¬
funden haben, wohl aber einige deutsche Besitzer Bevoll¬
mächtigte für ihre vorübergehende Abwesenheit ernannt
haben.

Englischer Pessimismus.
Kopenhagen, 22. April. (Tel. Ctr. Bln.)

Die dänische Presse bespricht in ihren Leitartikeln den
letzten pessimistischen Artikel der „Times ", der in Däne¬
mark einen großen Eindruck machte. Dieses Schwächezu-
geständnis von so maßgebender Stelle lasse die frühere eng¬
lische Berichterstattung in wenig vorteilhaftem Lichte
erscheinen. Die „National -Tiöende" sagt, die Mißstimmung
der „Times" gebe tatsächlich, nach allen anderen englischen
Nachrichten, die Stimmung des ganzen Landes wieder.

Kämpfe an der afghanisch -indischen Grenze
Amsterdam, 22. April. (T.-U.-Tel.)

Reuter meldet amtlich ans Simla : Eine Truppe von
4000 Mithammedanernrückte gegen Hafeskci, 8 Kilometer
nordwestlich von Schabkadz, vor und fiel in das englische
Gebiet ei«. Sie feuerte anf die englische Patrouille am
Chaiberpatz. Eine mobile Kolonne zog den Muhamme¬
danern entgegen. In dem entstandenen Gefecht verlor der
Feind hundert Tote nnd Verwundete und zog sich»«rück.
Notabel« des Distriktes Peschawar kamen zu Hilfe. Reuter
sagt aber nicht, wem.

Schwerer Stratzenbahmmglück
in Berlin.

Aus Berlin meldet Wolffs Bureau vom 22. April : In
der Nacht 2V» Uhr entgleiste am Neichstagsgebäude. an der
Ecke der Sommerstraße, ein Straßenbahnwagen des Stadt¬
rings Nr . 1, sauste über das Asphaltpflaster , die Bord¬
schwellen sowie über den Bürgersteig und stürzte nach der
Zertrümmerung des eisernen Gitters in die Spree . Der
Führer des Straßenbahnwagens und der Schaffner sowie
zwei Soldaten , die auf der Hinteren Plattform standen,
vermochten noch rechtzeitig abzuspringen. Der Wagen selbst
mit 14 Insassen fiel ins Wasser. Die sofort herbeigerufene
Feuerwehr konnte 8 Männer und 2 Frauen nur als Leichen
bergen, während die übrigen sich teils auf das Dach des
Wagens retteten, teils von Schiffern gerettet wurden. Die
Namen der Verunglückten sind noch nicht fektgestellt. Nach
der Angabe des Stratzenbahnführers hat sich der Wagen vor
der Krümmung in langsamer Fahrt befunden, und es sei
ihm unerklärlich, wie der Wagen plötzlich in rasende Fahrt
übergehen konnte.

Von anderer Seite aus Berlin wird uns über das Un¬
glück noch gemeldet: An der gefährlichen Stelle am Reichs¬
tagsufer , wo bereits im vorigen Jahre ein Autoomnibus
beinahe abgestttrzt, jedoch durch einen Zufall am Geländer
hängen geblieben war, hat sich in der letzten Nacht ein
furchtbares Unglück ereignet. Etwa um 2K Uhr nachts
sprang ein Wagen der Straßenbahnlinie Nr . 1. der mit un¬
gefähr 20 Personen besetzt war , in der scharfen Krümmung
an der Nordostecke des Reichstagsgebäudes aus den Schie¬
nen. fuhr gegen das Geländer am Neichstagsufer , das er
zerbrach, und stürzte mit allen Insassen ins Wasser. Der
rasch erschienenen Feuerwehr , die mit herbeigeciltcn Schif¬
fern unter Zuhilfenahme von Scheinwefern das Rettungs¬
werk begann, gelang es, drei Personen aus den Fluten
zu ziehen. Die Geretteten wurden nach der Charitö ge¬
bracht, wo sie sich in Behandlung befinden.

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel;
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hlineke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: WiesbabenerVerlagsanstaltG .m.b.H.

Wiederholte Warnung!
Noch immer gehen uns Klagen zu, daß in einzelnen Lokalen anstatt des von den Gästen verlangten coffeinfreien
„Kaffee Hag" stillschweigend gewöhnlicher Kaffee verabreicht wird. Ein vor kurzem wiederum gefälltes Oberlandes-
Gerichts-Urteil hat dem Inhaber eines Cafes und seiner Köchin auf Grund des Gesetzes„Gegen den unlauteren Wett¬
bewerb" und des Gesetzes„Zum Schutze der Warenbezeichnungen" eine Strafe vonM. 100.- bezw. M.10.- , sowie
die Zahlung einer Buße vonM. 50.— auferlegt. Kaffee-Handels-Akttengesettschaft, Bremen.A.719
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Königliche Schauspiele.
D-nn-rStag, 22. April, abdS. 7 u »r:
44. Vorstellung . Abonnement E.

Der fliegende Holländer.
Romantische Oper in > Men

von Richard Wagner.
Lalan », ei» norwegischer See.

sa- rer Herr Bohne»
Srnta , s«t»e Tochter Fri . Frick
Erik, et» ILger

Herr Norchhammer
Kary , Genta'» Amme Frl . Haa»
»er Stenerma»» Dalands
. . Herr Haas
Der Holländer Herr de Garmo

Matrose» de» Norweger- ,
Die Mannschaft de» fliegende»

Holländers. Mädchen. (Ort der
®le »»rwkgische Küste.)

Musikalische Leitung: Herr Kapell.
metster Rother. Spielleitung : Herr

Ober-Regtsienr Mebu».
«»de gegen 1« Uhr.

»reftag, 28., « b. v : Die Journa.

Samstag , 24 .,  Ad , D: Mignon.
Sonntag , 25.: Oberon. (6.80 Uhr.)

*6., Ab. « : I « weiße»
Rü ßl.

^ Residenz.Theater.
Donnerstag, 22. April, abd». 7 Uhr:

1. » astspiel « . SB. Büffet.
®*r Raub der Sabincrinne».
Schwank I» 1 Akte« von Franz «.

Paul von SchSnthan.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Marftn Gollwitz, Profeffor
- , . . . Feodor BrühlFriederike, seine Fra«

Rose! »au Bor»
Paula , deren Tochter Luise Delosea
Dr . Neumetster Her« . Nefleltrilger
Marianne , seine Frau Lori BShm
Karl Groß Reinholb Hager
Smtl Groß, genannt Sterneck,

desie» Sohn Friedrich Beug
«manne! Strtes«, Theaterdirektor

«arl William vüller a. G,
Rosa, Dienstmädchen »ei Goll-

»ittz Minna Agte
Auguste, Dienstmädchen bei Ren-

meister Paula Wolfert
Meißner, Schuldiener Aduin Vnger
Ort der Handlung: Eine kleine
deutsche Stabt . t)eit: Gegenwart,

«nie 0,30 Uhr.

Srcitag , 26,, abdS. 8 Uhr: Staats.
anwalt Alcrander. svolkSvorst.)

SamStag, 24,: Rosenmüller und
Finke, <2. Gastspiel vüller .)

Sonntag , 28,: Rosenmüller nnb
Finke. (Letztes Gastsp. vüller .)

(Mltgetellr von dem rm-Irotirsbnrean.)
Donnerstag , 22 . April:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

(Militär-Konzert)
Mnaikkorps^ Ersatzbataillons

des Res- Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
L Mars* „1. Bataillon Garde1606“
2. Ouvertüre „Deutsche

Burschenschaft“ Weldt
3. Loreley -Paraphrase
, _ Neswadba
4. Fantasie aus 0 .M. v. Webers

»Oberon* Rosenkranz
5. Seemanns Los, Lied
. „ Martell
«. Nationalhymne nach der

neuen Melodie
Dr. Arthur Fleischer

(Wird vorgespielt , damit sieh
das Publikum ein Urteil über
diese neue Melodie, die die
annektierte englische Melo¬
dieablösen soll , bilden kann.)

7. Erinnerung aus Richard
Wagners „Tannhäuser“

„ . . \  Hamm
c. Waidmanns Lieblingslieder,

Potpourri Reckling.
Abends 8 Uhr:

A bonnenients - Kouzerfi
Städtisches Kororchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Herzog-Alfred -Marsch
_ _ C. Komzäk

2. Ouvertürez.Op. „Lestoque“
„ _ „ D- F. Auber
3. Ballettszene A. Czibulka
4. Fantasie aus der Oper Die

Entführung aus dem Serail“
. W. A. Mozart
5' S?6 .MuUhle’ IL Satz »us dem

wnnlci q"ftrtett  » Die  schöne
Müllerin“ j Raff

6. Ouvertüre z. Operette’ Der
Bettelstudent “ C. Millöcker

7. a Seliges Waldgeheimnis,
b) Von künftigem Glücke

W. Kienzl
8. Glückliche Jugendjähre,

Potpourri A. Schr einer.

Walhalla (Kurtheater).
Donnerstag, 22. April, abdr. SUHr:

BuKir» Theater
Dägl. »dt». S Uhr: Bu ute» The- ter.

Wiesbadener
Bergnügungs-Palast

Dotzbeime, Straße lg.
Donnerstag, 22. rlpril , abd». 8 Uhr:

Bun tes Tb eater.
Dägl. abdS, 8 Uhr: S »,teS Theater.

Thalia . Theater.
. Moderne Lichtspiele,

Kirchgafle 72, Fernsprecher S1S7.
.. «dgiich nachm. 4—11 Uhr:
Erstklassige Vorführungen.

Dom 21.- 26. April : 21517
®Sfn o^ J tfcnin ibr.neuen Film-Das Ende vom Liede. '

iErstauffübrung,)

6)deon--Theater
Kirchgaffe—Luisenstraße.

Tä'gl. 3v*—11 Ufir:
Erstklasflge Vorführungen.

Vom 21.—2-3. April: ■
Mein Leben für bas $ eitie. l|Künstler-Orchester.

©tobttbrntff Mein,
Donnerstag, 22. April : Carmen.

Neues, ? deoter Kranfknrc a vr
Donnerstag, 22. April, abdS. 8 Uhr:

D-S Glückskind.
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Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenfhal
_Kirchgaase 39 . i«/ 23

Verwendet
üKraui -Pfensjig“

Marken
eid Briefe«, Karten mv.

G
■— —*

Al

Dienstag, den 27. April, abends 8i/4 Dhr
)m Festsaal der Tnrngesellschaft, Schwalbacher Str. 8

Kriegs -Vortrag j
mit über ICO farbigen Lichtbildern:

„Unter Hindenburgs Fahnen “ .
Vortrag von Paul Lindenberg , Kriegsberichterstatter. >

Ueber 100 farbige Liditbilder nach unveröffentlichten
Aufnahmen des Redners . U. a.: Aus den Schlachten
bei lannenberg und an den Masurischen Seen Bei
*®" fe T" de" Ba tterien. In den Schützengräben
Während des Marsches. Im brennenden Hohenstein
befangene kommandierende Generale. Martos und
Klujew, Im Feuergefecht . Der Kaiser bei seinen
Iruppen . Nach Russland hinein. Explodierende
Schrapnells und Granaten. Winter an der Grenze
_ _ Vgrwundete Helden. Wie die  Russen hausen.

ms

Stets das
Neueste

vorteilhafte Preise

E0,23
!» » » >

Die zunehmende Ausdehnung -er Weltkrieges
läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nicht mehr ausreichend
erscheinen. An ihre Stelle trat der

Knegs -Mias
wie wir ihn in praktischster Form,
beauem in der Tasche zu tragen,
unseren Lesern zu bieten vermögen.

Cr enthält in erstklassiger sechsfarbiger Slusfilhrung
= 10 Karten

sämtlicher Kriegsschauplätze der Erde:
^ ^«̂ Etskarte des europäischen Kriegsschauplatzes

2. Deutsches Reich mit östlichem Kriegsschauplatz
ö. Karte der deutschen Kolonialgebiete
4. Die Kriegsschauplätze in Oesterreich-Ungarn. Serbien

und der Abria
3. Westlicher Kriegsschauplatz
6. Uebersichtskartefür die Ereignisse im Kanal und aufdem englischen Festland
7. Belgischer Kriegsschauplatz
8- ^ uMEer Kriegsschauplatzmit Ostsee und Schwarzem
0- Balkanbalbinsel mit öen Dardanellen
10. IkeberstchtSfarte fflr die Ereignisse im türkischen

Interessengebiet und in Oftasien.
Die Karten baden ein Format von 48,5X38 cm, lebe
einzelne ist k.ar und deutlich und kann leicht und be-
anem entfaltet werden. Der elegant in gutem Ganz-
8^n e6un6c ^? ricBS=?tt[aS fiat  ein Format von

13,5X20 cm und Ist zum ausserordentlichbilligen Preise
von nur

—  Mark 1.50 = -
nun den Unterzeichneten Geschäftsstellen zu beziehen Nach

°eaen Voreinsendung öeS Betrages zuzüglich
. ’ /f ' Nachnahme 33 ,j ertra. Da der Versand

ol? Esft " »? ^ r̂ ollcn wie praktischen Kriegs-Atlassesals Feldpostbrief zulässig ist, wird man durch Ueber-
scndung desselben

jedem ^ cl daranen eine aroste F-reude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde ist grob.

Bestellungen erbitten die

GeschWtelle» der „WiksbadellerNeilestenNchrichteil"
Nikolasstr. II , Manritiusstr. IS, Bismarckring SS. °

^ellerberictzk.
Knaus c ?. .

Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
AnffengIJtser.

Der bekannte Schriftsteller, der monatelang im Osten
die kampfenden Armeen als Kriegsberichterstatter be-
gleitet hat, spricht über seine persönlichen Erlebnisse
und Eindrücke auf dem östlichen Kriegsschauplatz

Karten zu 3,2 und 1 Mk. vorher in der Hofmusikalien- ^
handlung von Heinrich Wolff, Wilhelmstrasse 16, und an 01
der Abendkasse. 567 □

__ EZon der Welterdienftsteile Weilbura.
«ochste Temperatur nach C.  4 -16 meBrmfte -emo erat»« 4-9

B°r°meter: gestern 701,3 mm" gute 765.2 mS ““ f2
Boratrssichtliche LJitternn , für 23 , SlterU :

Groden und meist heiter. Nachts noch kalt, tagsüberwarmer als heute.
. NiederschlagshShs seit gestern:

. . I Trier . .
* . B I Witzenhausen. .
* • * • * • • A I Schwarzenborn. l

Biarbura . 0 I , ; ; g
Wassertland : Rheinpege! « aub : gestern 2.69 i -ute 2 90' abnveae! • gestern 1.66 bei - 161 eutc a

Den Heldentod fürs Vaterland fand
am 15. ds. Mts. mein innigstgeliebter,
treuer, herzensguter Mann
Musketier KaPl Chpista

„Dem Anfe lern.
Dem Herzen ewig nah11.

Die tieftrauernde Gattin:
Koth . Christ geb. Müller.

Wiesbaden , den 21. April 1915. 1,3932

Bekanntmachung.
. . . diesjährigen Impftermine finden an den nachstebend an-

Tagen im Gebäude der ehemaligen Offiziers-Sveise-
stätt unb Lar !"" ' *’ oon  nackmittaas 5 « Br ab

«) bezüglich der Wiederimpfung:
am 8 W . U .Ä . ^ ^ n der Schule an der Luisenstrahe.am 3. Mai für öie Knaben der Schulen an öer Rieöerberg- und
am 4. Mai für die Knaben der Schulen an ber B̂lumentasttratz«

am « [rr s! e ® na ên  5 er  Schule am Blückerrtatẑ ^" "'
am 7' Mai r Mm F "°?en der Schule am Bwchervlatz.
am 1'  iS stn  S na! en ?er Schule am Gutenberavlatz.
am lö Ääi mv^ i \ er  Zchule an der Lebrstrahe.

flir  die Knaben der Schule an der Lorcher Straße u.
am"?1 F Qin̂ ' r Straße u. Rettungsbaus.
Sm ts' MS cUÄAkn der Schule an ber Nbeinstrake.
am 12.  Mat für bie Mädchen der Schule an der Rkeinstr. iRestl

Juni für öie Mädchen ber Schulen an" d̂e? R̂?ederberĝ m

Zuni für die Mädchen der Schule an ber Bleichstraü,
Zun wr d e Mädchen der SLu e an der Blelchstraße,

r~ y!e P eT Schule am Gutenbergplatz,
ÄS ft? Mädchen der Schule an der Kastellstraße,
Juni für die Mädchen der Schulen an der Kastellstraße,

am1?’ÄSi frT ä?  i er  Schule an b̂er""Lortber̂ StrE'
ÄS n!r ft? 5?fis*en.6” S-bule auf dem Schulberg.: ™r die Knaben des Rcform-RealgvmnassumS.

am 15 Äs ! ft? «uuben der Obcrrealschule.
am Io. Juni für bie Knaben der beiden Gymnasiums u. Faber»

am 2.
am 4.
am 5.
am 7.
am 8.
am 9.

LS. Ayxil Sonncnautgang
Sonnenuntergang

4,50INtondausganaMonduntergang
11 . 15
L28

16. Juni für bie Mädchen brr köderen Schulen «Ätlhrte.
ß) bezüglich ber Erstimpfung:

am 17. und 18.  Juni für die im Monat Januar geb. Kinder,
am Zft' SSft 84  Ä "! s!!e Wauat Februar geb. Kinder.

! 22 » SSft Is ÄS Lic m ZS°nat März geb. Kinder.
am 29 nnft M Ä ? ! %r di« im Monat Avril geb. Kinder.^ am und 30. Juni für die im Monat Mai geb. Kinder
am 1. und 2. Scvt. für die im Monat Juni acb Kinder
am Z. und 6. Sevt. für die im Monat Juli geb' Kinder'
82 l'  SSft ih % SSi fi!r 6is- im Monat August aeb KiSö'er.um j.  uno jU.  Sevt . für die fm Monat Sevtember aeb
am u 18 !r r v e im Monat Oktober geb. Kinder,
am 17  U ln §£& « J . im Monat November aeb. Kinder.. i- mr die im Monat Dezember aeb. Kinder.
mitwasn 1 l v̂ en  allgemein eine Woche sväter nach-A « statt Ansgenommen am 12. Mai, an welchem
° lL « L »L »,,Zs,LL " " »».

gebrtrscht babSn SHri * ^ tzünbungen im Laufe des JabreS
Sie dmfumen ftatt: ®mvfuna abn  Nnd . fj-den

°m 28. Sevtember für Erstimpflinae.
am 29. Sevtember für Wiederimvflinae.

»cŜ I^ antermine wie vorangeneben,
deren nach weicher die Eltern des Impflings oberöem^ mvfarHt Vor öer Än-bfÜörung öer ^ mvfuna
!/!̂ ,s^n^«te oder noch bestcbendc Krankheiten des Kindes Mit»
vei»SSSn'af»""^E" baben. und bie  Kinder znm Impftermine mit

LÄL « -- " -LK
n. « “LMfVÄ ".fiS 'JÄ 'B

fiSfiSrS' f? ärztlichem ZeuaniS die natürlichen Blattern tiberstanbenhaben, ferner ötcienigen Kinder, welche ln früheren Jabren weaen
m aenfno[ ben{lh,f ftent  ° 6er &cr '̂mokung vorschriftswidrig ent”
ber Ue ?Ŝ "Wtssi ssnb alle im Jahre 1903 geborenen Kin-
Vri'„ailckSSt-^ ..ii'"' iu'«e. «m«r öffentlichen Lehranstalt oder einer
Privatichttle stnd unter denselben Vorausietzunaen wie voritebenb.
von t daraus aufmerksam, daß AbimvfnngenVON.rrm zu Arm nimt stattfmöen unö öaß öer zur Nermenölina
bezogen"w!r̂ mmtoff on§ 6em  staatlichen Jmofinstitut zu Cassel

Wiesbaden, Sen 1(1. Avril 1915.
__ _ _ Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Bekanntmachung.
fertaK mnrf,fnTmr9rfl?isfe IÄffcn «Z - wie in mehreren Fällen
an 85Gr nKtiSen srrfiiümV " rcmdenanmeldungcn immer nochan oer notigen Achtsamkeit fehlen. Insbesondere ist es vor-.
staat bzw' Nationairi«? °̂ " ^ unrichtige Angaben über Heimats-"aar pzw. Nationalttat der Fremden entbalten haben.

Hinweis ans die Polizei-Verordnung betreffend das
filb 00?' ^ «̂ "ar 1910 mache ich hiermit ausdritck-1 arans ansmerkiam, daß sich die Herberasaeber nnbedinak
bardber Gewißheit zu verschaffen haben, welch?m StaaL d e
ausaefüllt werben." damit bie Meldezettel richtig

Zuwiderhandlungenwerden künftig streng geahndet.
Wiesbaden, den 18. Avril 1916. 284

— _ Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Bekanntmachung.
l 'SfrfMn 1 statt. 3Uni' ^ ^ «Sei/ 'im' 9laB0en8r«0n6

ä *ßr Äfe tr1 ,Cint
Grai-HMen-Mges^ Jdiieiner Straß / und

Beirrten Efte? s ^S.7 "c^ ^ unSenen Lebensgefahr wird vor denfrpllrt^ ^ Bpcron5c0 gewarnt. Ebenso ist auch öaS Bk-
frsirtNcw Schießgelanöes an öen Tagen, an öenen nicht gl»
schossen wird, wegen Schonung öer Grasnutzung verboten

Wiesbaden, den 5. Avril 1915. 4!«
_ _ Garnllonkommanbo.

Sonnenberg. _ Fencrwebr-Uebung.
Im Interesse des Brandschutzes bat es sich als nntmenftin

erwiesen, die Dienstpflicht bei der Pflichtienerwebr ans nü?
männlichen Einwohner Sonnenbergs nicht nur bis zum 45  f 0 -
hetV’ vollendeten  50 . Lebensiabre auszudebncn. Gemäß
ba?ft Bestimmungen der Fenerlöschpolizeiverorbnung werden des-

ffll 'ÄtfBa ffaSÄS ? ®
Nichterscheinen wird bestraft.
Sannrnberg. öen 20. Avril 1915. 224/7

Der Bürarrmeistriki Buchen.
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